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Wischer WeDerlmd fordert deutsche Gebiete
Was sagt die polnische Regier « »- zu diesem Skandal?

Graudenz,  6 . April.
Ter polnische Westverband veranstaltete in

Graudenz im Rahmen seiner Pommerellen-
Woche eine Großkundgebung , an der eine
Reihe von offiziellen polnischen Organisatio¬
nen teilnahmen. In den Umzügen wurden,
ohne daß die Polnische Polizei einschritt,
Transparente mit Aufschriften getragen wie:
„Graudenz soll die künftige
Hauptstadt der nichtbesreiten
Gebiete werden ". Auf einem anderen
Transparent las man : „Das Schl sch¬
auer Land mutz in den Schoß der
Mutter zurückkehren ." Weitere Schil¬
der verlangten die Einverleibung Masurens,
Ermlands und des Weichsellandes in den
polnischen Staat . Am Marktplatz war eine
große Landkarte im Schaufenster einer Buch¬
handlung ausgestellt , in der die nach Ansicht
des polnischen Westverbandes noch zu be-

Spätes Schuldbekenntnis
aus Washington

Staatssekretär Hüll : „Amerika hat der
Zusammenarbeit einen schweren Schlag
versetzt"

Washington, «. April.
Am Vorabend des 20. Jahrestages des Ein¬

tritts Amerikas in den Weltkrieg erhielt
Ltaatssekretär Hüll  in Neuyork von der
Wilson-Stiftung die Woodrow - Wilson - Me¬
daille für seine Bemühungen um Abbau der
internationalen Handelsschranken. In seiner
Tankrcde führte Hüll u. a. aus : Wilson hat im
Januar 1918 im Punkt 3 seiner Friedensvor¬
schläge die Niederlegung dieser Handelsschran¬
ken gefordert. Auf der Pariser Friedens¬
konferenz ist jedoch lediglich erreicht worden,
daß die Sieger auf das wirtschaftlicheBündnis
verzichteten, das sie sich 1916 versprochen
hatten. Im übrigen aber hat der Vertrag
Deutschland und dessen Verbündeten wirtschaft¬
liche Fesseln und Ungleichheit auferlegt und es
hat bis 1925 gedauert, bis die wirtschaftliche
Gleichberechtigung zwischen den Siegern und
Besiegten wiederhergestellt wurde. Inzwischen
haben die wirtschaftlich freien Nationen alle
möglichen Handelsschranken errichtet und die
Zentralmächte sind, sobald sie ihre Freiheit
wiedererlangt hatten, in dieser Richtung ge¬
folgt. 1928istvonAmerikaeinschwc-
rcr Schlag gegen die wirtschaft¬
liche Zusammenarbeit geführt
worden und die Vereinigten Staa-
tensinddaranschuld,datzbis1930
die Zollschranken immer höher
wurden  und eine Flutwelle extremer Schutz-
Politik in der ganzen Welt in Gang kam. Es
gibt nur einen Weg, eine Katastrophe abzu¬
wenden und das ist der, daß die gegeneinander
rüstenden Nationen sich zu zielbewutzter ge¬
meinsamer Arbeit für die Wiederherstellung
der internationalen Politischen und wirtschaft¬
lichen Beziehungen auf der Grundlage freund¬
schaftlicher Zusammenarbeit zusammenfinden.

Anläßlich des 20. Jahrestages des Ein¬
tritts der Vereinigten Staaten in den Welt-
irieg stellt die Presse allgemein Vergleiche
über die Gefühle des amerikanischen Volkes
w damaliger Zeit gegenüber der heutigen
Einstellung an . ..New Aork Post" erwähnt
su einem Leitartikel die kürzlich erfolgte
Rundfrage an die Bevölkerung, ob der
Kriegseintritt der Vereinigten Staaten ein
Fehler gewesen sei. 70 vom Hundert , also
nahezu dreiviertel der Gesamtbevölkerung,
haben diese Frage mit Ja beantwortet . Der
progressive republikanische Senator Nor-
i i s. der seinerzeit gegen den Eintritt in den
Kneg gestimmt hat, erklärte in der Presse¬
konferenz am Montag , daß die Beteiligung

„ Vereinigten Staaten am Weltkrieg der
größte Fehler gewesen ist, den diese Nation
keinals begangen hat . Der Schritt hat nie¬
manden etwas Gutes gebracht und noch die
Kinder der jetzt lebenden Generation werden
unter diesem Fehler zu leiden haben.

freienden Gebiete, die bisher zu Deutschland
gehören, in roter Farbe eingezeichnet waren.
Auf der Kundgebung sprachen der Vizestadt-
Präsident von Graudenz Michalowski,
der Sejmabgeordneter und Präses des West-
Verbandes ist, und einige andere Einwohner
von Graudenz.

In einer Resolution wird u. a. folgendes
erklärt : „Die Bewohner der Stadt Grau¬
denz werden wie bisher , so auch weiter, die
Wacht an der Weichsel halten und die Inter-
essen von Nation und Staat auf der pom-
merelliichen Erde schützen. Ausrecht¬
erhalten bleibt in seinem gan-
zen Umfange das nicht reali¬
sierte Recht Polens auf . die nicht¬
befreiten Gebiete.  Wie nicht den
Lauf der Weichsel, so könne man auch nicht
die Forderungen und Bestrebungen der pol¬
nischen Nation zur Vereinigung aller pol-
nischen. bisher unbefreiten Länder in den
Grenzen des Staates aufhalten . Ten Lands¬
leuten daselbst und besonders im Ermland
und Masuren senden wir Worte der Be¬
grüßung und der Zuversicht und ermuntern
sie zu dem Aushalten , wie zu dem Augenblick,
wo mit Gottes Hilfe für sie das Morgenrot
der Freiheit leuchtet."

Es werden dann noch Kampsforderungen
gegen die deutsche Minderheit in Pomme¬
rellen ausgesprochen.

Dazu schreibt der „Deutsche Dienst" u. a.:
Man darf gespannt sein, was die amtlichen
polnischen Stellen zu dieser geradezu skanda¬

lösen Resolution und zu dieser Kundgebung
sagen werden. Wenn in Deutschland in die-
ser Form in einer öffentlichen Kundgebung
eines großen Verbandes unter den Augen
der Regierung durch den Bürgermeister einer
Stadt in dieser Form Forderunaen auf große
polnische Gebiete angemeldet würden und
ferner entsprechende Landkarten ausgestellt
und Transparente angebracht würden , wie
„Wir fordern Pommerellen und ganz Posen
zurück", „Wir verlangen die Rückgabe Ost¬
oberschlesiens" oder „Wir grüßen die Mil¬
lionen unerlöster deutscher Brüder in Posen
und Pommerellen", dann würden mit Recht
die polnischen Stellen dagegen Protest er¬
heben und das als einen sehr unfreund¬
lichen Akt und eine Einmischung in die inne¬
ren Verhältnisse Polens betrachten. Das
gleiche Echo muß natürlich eine derartige
Kundgebung in Deutschland haben und alle
jene Preise in Polen , die guten Willens sind,
werden zweifellos der deutschen Bevölkerung
die Berechtigung ihrer außerordentlichen
Empörung nicht abstreiten. Man darf nur
hoffen, daß sie stark genug sind, auch die
entsprechenden Maßnahmen gegen derartige
Hetzer und Schreier zu veranlassen und solche
Elemente wie den Vizebürgermeister von
Graudenz ein für alle Mal aus der Politik
zu entfernen, zumal sie dem polnischen Staat
mit ihrer chauvinistischen Kundgebung keinen
Dienst geleistet haben.

Man darf das um so mehr hoffen, als
schon die Bezeichnung „unerlöster Gebiete"
in -einer kleinen Zeitschrift oder die andeu¬
tungsweise Anführung der ehemaligen deut.
schen Reichsgrenzen auf einer alten Land¬
karte polnische Stellen bereits zu energischen
Protesten in Deutschland zu veranlassen
pflegen.

Tag md Mt Luftangriffe ia Waziristan
Scharfe Maßnahmen gegen die Aufständischen

6A. London, 6. April.
tSeit Wochen sind wieder die schwersten

Kämpfe in der Nordwestecke von Britisch-
Jndien im Gange. Die Aufstandsbewsgung
hat — allem Anschein nach genährt von
Moskauer Agenten — in der letzten Zeit
immer weiter um sich gegriffen, so daß die
britischen Behörden sich gezwungen sahen, an
der Grenze von Waziristan in Bannu  fol¬
gendes zu verkünden: „Es ist beschlossen wor¬
den, vom 6. April an diejenigen Personen,
die sich im Gebiet von Kaishora . Shaktu.
Algad und Arsaklot befinden, mit Flug¬
zeugen anzugreifen . Diese An¬
griffe werden bis aus weitere
Weisung Tag und Nacht fortge¬
setzt werden.  Diejenigen , die ihre Kinder
und Herden retten wollen, müssen daher das
Gebiet verlassen und dürfen nicht zurück¬
kehren. bis es als sicher erklärt worden ist."
Außer dieser für die Schärfe des Kolonial¬
krieges zeugenden Maßnahme hat der bri¬
tische Resident dem Ausschuß der Stammes¬
häuptlinge von Waziristan mitgeteilt , daß
der Tore - Khel - Stamm für die
weitere Betätigung des Fakirs
von Jpi verantwortlich gemacht
wird.  Welcher Angehörige dieses Stammes
im Gebiet von Bannu Razmak angetroffen
wird, muß von den Regierungsstreitkrästen
verhaftet werden.

*
Damit ist der „ewige Krieg", der immer

wieder an die Grenzen des britischen Macht¬
bereiches brandet , in ein neues Stadium ge¬
treten . Seitdem die Briten hier erschienen
sind, führen die etwa 60 000 Mann starken
mohammedanischen Bergstämme einen er¬
barmungslosen Feldzug gegen die britischen
Soldaten , die sie mit Urkraft und ohne
Gnade hassen. Dieser Haß richtet sich gegen
alles Nichtmohammedanische. Tausende von
britischen, aber auch indischen Soldaten
haben hier in den Felsschluchten des Khaiber-
passes ihr Leben verloren gegen einen Feind,
der die heimtückischsten Mittel erfindet.
Ganze schwerbewaffnete Kolonnen der Eng¬
länder und Brito -Jnder sind hier schon in
Hinterhalte gelockt und vernichtet worden.

Die Hauptwaffe der Briten gegen diesen
fanatischsten aller Feinde ist der Straßen¬
bau . Kraftwagenstraßen sind das einzige

Mittel , in jedes bedrohte Gebiet rasch starke
Streitkräfte zu entsenden. Aber hinter jedem
Arbeiter muß hier ein Soldat mit schuß¬
bereitem Karabiner hocken. Nicht immer be¬
merken diese Wächter den Feind rechtzeitig,
der plötzlich hinter Felsen auftaucht , mord¬
gierig, rachedurstig. Selbst die zahlreichen
kleinen Forts , die die Straße zum Khaiber-
paß säumen, sind vor Uebersällen nicht sicher.

Führer des Kampfes, der seit Mai vori¬
gen Jahres mit besonderer Schärfe neu ent¬
rannt ist. ist der geheimnisvolle Fakir von

Jpi . Der einstige Kameltreiber wird heute
der „heimliche König von Nordwestindien"
genannt , dessen Ziel die völlige Ausrottung
der Briten und Hindus in „seinem" Gebiet
ist. Genaues über ihn weiß man nicht —
auch der Intelligence Service Großbritan¬
niens nicht. Die einen erzählen, er sei ein
riesiger Mann von Ueberlebensgröße mit
schwarzen und brennenden Augen und einem
riesigen weißen Bart , die andern schildern
ihn als einen Dreißigjährigen , der euro¬
päische Kleidung trägt und erst vor zwei
Jahren hierher gekommen ist. Am nächsten
der Wahrheit dürften die kommen, die ihn

für einen rassinierten Agenten der Komin¬
tern halten.

Die Frage ist. ob Fliegerbomben und
Gasgranaten . Gesteinsbohrer und Spreng¬
kapseln und Betonstraßendecken die Wildheit
dieses Landes und seiner Bewohner besiegen
können, von dem eine alte indische Legende
erzählt : „Als Gott die Welt schuf, schüttete
er über die Erde Bäume . Flüsse, Seen und
was es sonst noch an schönen Dingen gibt,
aus . Zuletzt aber schuf Gott das Grenzland
an der Nordwestecke Indiens , da war nichts
mehr übrig als Felsen und Stein . . ."

„Ein- wir alle wahnsinnig?"
London, 6. April.

Unter dieser Ueberschrift wendet sich Sir
Philipp Gibbs  im „Snnday Chronicle"
gegen die in vielen Ländern herrschende
Kriegspsychose — ohne ihre jüdischen Ur¬
heber zu nennen — und fragt , wer denn der
Feind Englands sei. Nach den Zeitungen
und Behauptungen der Politiker soll es das
Deutsche Reich sein. Er weiß aber, daß das
deutsche Volk willig und bemüht ist, die
Freundschaft mit England herbeizuführen.
England ist heute beim ganzen deutschen
Volk beliebter als in irgendeinem anderen
Lande. Was hindert England , fragt Gibbs.
mit diesem deutschen Volk Freundschaft zu
schließen? Er glaubt , daß die ganze Gefahr
in Europa durch eine Politik beseitigt wer¬
den kann, die aus mehr Mut und weniger
blauen Tunst ausbaut . Wenn Groß¬
britannien ihn nicht herausfor¬
dert . dann wird es überhaupt
nicht zum nächsten Krieg kommen.
Es gibt keine andere Lösung als den Frieden
mit dem Deutschen Reich.

Pakte unter dem Druck Frankreichs
^ 08. London, 6. April.

Nach der „Daily Mail " mußte Rumänien
unter dem Truck Frankreichs, das eine starke
finanzielle Stellung in Rumänien besitzt, eine
Reihe von Verträgen schließen: So mit Sow¬
jetrußland und der Tschechoslowakei über die
Einfuhr von kriegswichtigen Rohstoffen in
diese Länder über die rumänischen Schwarze-
Meer - Häsen, über die Errichtung eines
Zweigbetriebes der Skoda-Werke in Rumä¬
nien, über Durchmarsch rechte für
die Rote und die tschechoslowaki¬
sche Armee durch rumänisches Ge¬
biet.  Frankreich hat die Bürgschaft für die
Einhaltung dieser Verträge übernommen.

Dr. Lev nach Italien eingeladen
X Berlin , 7. April.

Auf Einladung der italienischen Regierung
wird Reichsleiter Dr . Ley morgen eine zehn¬
tägige Jtalienreise antreten , um die Einrich¬
tungen der faschistischen Partei , der Koopera¬
tionen und verschiedene Betriebe kennenzu¬
lernen und mit italienischen Arbeitern und
Betriebsführern Fühlung zu nehmen. In Rom
werden Mussolini,  der Parteisekretär
Starace  und Außenminister Graf Ciano
den Reichsleiter der NSDAP , und Reichsleiter
der DAF . empfangen.

SWdll HMie Stalins SchrW ab
Einflußnahme der Rote « Armee auf die Sowjetverwattrrug

rp . Warschau, 6. April.
Der Verhaftung des früheren GPU.-Chefs

und Postkommissars Herschel Jagoda.
die in ganz Sowjetrußland ungeheures Auf¬
sehen erregt hat , ist nach einer sowjetamt¬
lichen Mitteilung sehr rasch die Ernennung
des Nachfolgers im Postkommissariat gefolgt,
die um so bezeichnender ist, als sie ein Mann
der Noten Armee, Chalepski,  erhielt . Zu
seinen Stellvertretern wurden neu ernannt
Wladimir Romanowski  und Wladimir
P o l o n ski.

Der unmittelbare Anlaß zur Verhaftung
des einst so allmächtigen Jagoda sollen
Unterschlagungen sein, die Jeschow bei der
Nebernahme der GPU. aufdeckte. Jagoda soll
einen Betrag von 800 000 Dollar ins
Ausland verschoben  haben . Das Ent¬
scheidende dürste aber gewesen sein, daß er

die Ferngespräche der Mitglieder des Polit¬
büros , auch Stalins , planmäßig abhören
ließ. Bei der Haussuchung soll eine dicke
Mappe mit Aufzeichnungen über den Inhalt
der Ferngespräche der bedeutendsten Männer
des Kremls gesunden worden sein. Mit Ja¬
goda wurden zahlreiche Beamte des Post¬
kommissariats, aber auch zahlreiche GPU.-
Beamte, verhaftet.

Herschel Jagoda  stammt wie sein Rasse-
genösse Finkelstein- Litwinow aus Bialystok
in Polen . Ursprünglich bildete er sich zum
Uhrmacher aus , wurde 1906 Kommunist,
nachdem er Maxim Gorki kennen gekrnt
hatte und heiratete Swerdlows Tochter. Nach
Swerdlows Tod, dem Jagoda seine Karriere
im Nätcstaat verdankte, verließ er seine Frau.
1927 bi?, 1934 gehörte Jaaoda zu den engsten
Mitarbeitern Stalins.
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Kirchenbesucher randalieren für Silo
ok. Wien, 6. April.

Im Anschluß an eine Gedächtnisfeier an-
läßlich des l5 . Todestages Kaiser Karls nn
Stephansdom . an der u. a. die Erzherzöge
Eugen und Anton , Vizekanzler Hülgerth,
Vizebnrbermeister Lehr und Major a. D.
Feh terlnahmen. veranstalteten mehrere
hundert legitimistische Kirchenbesuchereinen
lärmenden Demonstrationszug
durch die Kärntner Straße , wobei die Fahnen¬
träger die bereits aufgerollte schwarzgelbe
Fahne wieder entfalteten . Die Teilnehmer
des Zuges , der auf der belebten Straße
starkes Aussehen erregte, brachen immer
wieder in demonstrative Rufe „Heil
Otto !", „Wir wollen unfern Kai¬
ser haben !" usw . aus und stimmten
schließlich auch das Kaiserlied an.

Als der Zug in die Ringstraße einbiegen
wollte, schritt die Polizei ein und
zerstreute mit Gewalt die legiti¬
mist ischeuDemon st rauten,  von denen
sich eine Anzahl zur Wehr setzte und mit der
Polizei ins Handgemenge kam. Die Vorfälle
sind insofern bemerkenswert, als es sich um
die erste öffentliche legitimistische Demonstra¬
tion handelt, die ungesetzlichen Charakter hatte.

glaubt ' Pertinax vom „Echo de Paris " an
einen Auflösungsprozeß der Kleinen Entente.
Eigenartig wirkt die Gegensätzlichkeit der Auf¬
fassungen der roten Bruder : Der sozialistische
„Populaire " ergeht sich in schwungvollen

! Tiraden und bemüht sich krampfhaft, einen
Gegensatz zwischen Regierung und Volk in
Südslawien herzustellen, während die kommu¬
nistische„Humanite" am Bestehen einer Krise
der Kleinen Entente festhält und einen Miß¬
erfolg der französischen Diplomatie feststellt.

Eden schweigtMaus
London, 6. April.

Gleich zu Beginn der ersten Unterhaus¬
sitzung nach den Osterferien wurde Außen¬
minister Eden  über Spanien befragt . Er
erklärte, daß er über die Erwägungen des
Nichteinmischungsausschussesüber die Frage
der Zurückziehung ausländischer Freiwilliger
aus Spanien , über die Frage der Erlaubnis
an die englischen Freiwilligen , aus Spanien
zurückzukehren, über den Zeitpunkt des In¬
krafttretens des gesamten Ueberwachungs-
Planes «nd über die internationale Lage, so¬
wie über die Westluftpaktverhandlungen und
über die Lage im Fernen Osten keine Erklä¬
rungen abgeben könne.

Hodza als Thronhelfer
der Habsburger

Rückkehr Ottos nach Oesterreich als »Privat¬
mann" .zugesichert— Geheimverhandlungen in

Wie»
ok. Wien, 6. April.

Es ist in den Politisch interessierten Kreisen
auch außerhalb des Donauraumes ausgefal¬
len, daß der tschechoslowakische Ministerprä¬
sident Dr . Hodza  die Osterfeiertage auf
dem Semmering , zwei Schnellzugsstunden
von Wien, verbracht und zweimal, auf der
Hin- wie auf der Rückfahrt, kurze Unter¬
redungen mit dem österreichischen Bundes¬
kanzler Dr . Schuschnigg  in Wien hatte.
In amtlichen österreichischen Kreisen hat
man damals erklärt , daß diese Unterredun¬
gen „rein Privater Natur " gewesen seien.

Allmählich lüftet sich aber der Schleier.
Heute weiß man es in Wien genau so wie in §Prag , daß die Unterredungen im engsten >
Zusammenhang mit der Habs - >
burgerfrage  standen . Hodza — als Be- I
vollmächtiger der französischen Politik im >
Donauraum — hat die Zustimmung der
Tschechoslowakei und Frankreichs zu einer -
Rückkehr Ottos von Habsburg - !
Bourbon - Parma nach Oesterreich  !
und die Zusage gebracht, daß den Habsbur¬
gern von dem ihnen im Jahre 1918 von den
Tschechen enteigneten Riesenbesitz in der
Tschechoslowakei ein beträchtlicher
Teil zurückgegeben  werden soll.

Diese Mission Hodzas in Wien steht äußer¬
lich wohl im Widerspruch zu der amtlichen
Erklärung anläßlich des Besuches des rumä¬
nischen Ministerpräsidenten Tatares cu
in Prag , die sich in scharfen Worten gegen
jeden Versuch einer Wiedereinsetzung der
Habsburger wendete; tatsächlich aber sollte
sie dem tschechoslowakischen Ministerpräsiden¬
ten nur als Alibi  dienen . Otto wird
nach den Wiener Vereinbarungen zunächst
nur als Privatmann nach Oesterreich zurück¬
kehren; wenn, so rechnet man, sich die übrige
interessierte Welt an die Anwesenheit des
Thronanwärters in Oesterreich allmählich
gewöhnt hat , dann wird er sich zum Erz¬
herzog oder König und Kaiser wandeln, um
die Aufgabe zu übernehmen, die ihm die
Freimaurer und der Politische Katholizismus
zugedacht haben: Repräsentant eines reichs-
seindlichen Kurses zu sein.

Habsburg war aber nicht der einzige Gegen¬
stand der Wiener Besprechungen: Kurz vor
Hodza waren auch die sogenannten „deut¬
schen" Minister der Tschechoslowakei, der
Marxist E z e ch und der Landbündler
Spina,  in Wien, um sich Unterstützung für
den Kampf ihrer Splitterparteien gegen die
Sudetendeutsche Partei Konrad Henleins zu
holen. Diese Henlein - feindlichen Bestrebun¬
gen fanden nicht nur bei dem tschechischen
Agrarier Hodza, sondern auch bei den Wie¬
ner Klerikalen volles Verständnis und in dem
Dr . Schuschnigg nahestehenden Wiener
„Neuigkeits-Welt-Blatt " mehren sich in letzter
Zeit überraschend tschechenfreundliche Auf¬
sätze, die aus der Feder des neuernannten
Hauptschriftleiters der Prager christlichsozia¬
len „Deutschen Presse". L u st i g - P r e a n,
stammen, der als Sohn des österreichischen
Generals und Legitimistenführers. aber auch
als Theaterdirektor hinreichend bekannt ist . .

Auf einen Nenner gebracht: Es handelt sich
um „Donauraum -Pläne ", die nichts anderes
sind als eine Spekulation auf die Uneinigkeit
des Deutschtums inner- und außerhalb der
Reichsgrenzen, eine Spekulation , die uns
heute wenig aussichtsreich erscheint.
Zwischen Wunsch und Enttäuschung

Pariser Presse zum Belgrader Besuch Beneschs
X Paris , 6. April.

Die Pariser Presse, die mit gespannter Auf¬
merksamkeit den Aufenthalt des tschechoslowa¬
kischen Staatspräsidenten Dr . Benesch  in
Belgrad verfolgt, kann sich über die bisherigen
Ergebnisse dieses Besuchs nicht ganz einigen.
Während „Oeuvre" von „nötigen Schlußfol¬
gerungen" berichtet, die die Tschechoslowakei
ziehen wolle, wenn der südslawisch-italienische
Vertrag eine Sonderpolitik einleiten sollte,

Eis wurden gefaßt. . .
Paris , 6. April.

Der „Freiwilligen "-Schmuggel nach dem
bolschewistischen Teil Spaniens über die
französische Pyrenäengrenze auf allerlei
Schleichwegen blüht . Zum Beweis dafür
dient, daß am Montag drei Sowjet¬
russen und acht andere Auslän¬
der,  die unter Führung von Franzosen über
die Grenze zu kommen versuchten, von fran¬
zösischen Grenzgendarmen abgesaßt wurden.
Bei der bekannten Einstellung gewisser süd¬
französischer Behörden kann man sich aus¬
rechnen, wieviel solche Moskausöldlinge nicht
erwischt werden.

Die römische „Tribuna " fordert in diesem
Zusammenhang die Feststellung der Verant¬
wortlichen für eine Lage, die sich jeden Tag
verschlechtert und den Nichteinmischungsver¬
pflichtungen jede Wirksamkeit nimmt , da der

§ Bürgerkrieg in Spanien „durch die weit ver-> zweigte und undurchsichtige Verschwörung,
! die die Regierung Blum angezettelt hat und
^ weiter fördert ", geschürt wirdi Rette Eüfte"
i Paris, 6. April.
j Die nach der Einnahme von Jrun und San

Sebastian durch die nationalen Truppen nach
Frankreich geflüchteten Bolschewisten bereiten
der französischen Polizei viel Aerger. Unter den
in den letzten Wochen wegen Einbruchs
und ähnlicher Vergehen Verhaf-
tetenim  südwestlichen Frankreich befindet sich
eine große Zahl dieser Elemente. Nicht genug
damit, ist jetzt die Polizei von Bordeaux einer
Bande spanischer Bolschewisten auf die Spur
gekommen, deren Mitglieder, obschon sie ancn
lich mittel- und arbeitslos sind, in den Waffen-
geschäften der Stadt Revolver und Munition
einkauften. Es wurden über 30 Verhaftung?
vorgenommen. Die Verhafteten gaben selbst
verständlich keine Auskunft über die Empfän¬
ger dieser Waffen, man macht sich jedoch in
Frankreich keine Illusionen über den Weg, den
sie genommen haben bezw. noch nehmenwerden.

Kommunistische Schmutzfinken hinterließen
nach einem Ägitationszug durch die Umgebung
von Rochefort ihre „Visitenkarten" an den Ge¬
höften von 29 Bauern , deren nationale Ge¬
sinnung in der Gegend bekannt war . Die Vor¬
derfronten der Gebäude wurden völlig mit
Farbe beschmiert, wobei „Hammer und Sichel"
nicht fehlten. Um das Maß voll zu machen,
warfen die Jünger Moskaus schließlich ihren
Farbentopf in einen Brunnen , dessen Wasser
dadurch ungenießbar gemacht wurde.

Mola fordert zur Übergabe auf
Vitoria, 6. April

General Mola  richtete nach der schweren
Niederlage der baskischen Separatisten bei
Ochandiano  einen Aufruf an die Bas¬
ken, der in Tausenden von Stücken über der
Bilbaofront abgeworsen wurde : „Ich habe
mich entschlossen, dem Krieg in Nordspanien
ein Ende zu bereiten. Das Leben und das
Eigentum aller wird respektiert, die die
Waffen niederlegen und sich ergeben. Aus¬
genommen sind lediglich die Urheber der
Mordtaten . Sollte der Widerstand nicht so¬
fort aufgegeben werden, so werde ich die
Provinz Biscaya zugrunde richten. Zuerst
werde ich gegen die Kriegsindustrie Vor¬
gehen. Reichliche Mittel stehen mir hierzu
zur Verfügung ."

..Moskau kommandiert"
X Paris , 6. April.

Die Pariser Rechtspresse stellt ziemlich ein¬
heitlich fest, daß die Erhebung der Anklage
gegen die Führer der Französischen Sozial¬
partei de la Rocque,  Äbg . Hb arne¬
gar ah  usw . wegen „Zusammenrottungen"
(bei der Prinzenparkkundgebung) und angeb¬
licher Wiederherstellung eines aufgelösten
Kampfbundes die Erfüllung des von den
marxistischen Gewerkschaften gestellten Ulti¬
matums ist. „Bei Licht gesehen, ist es Mos¬
kau, das kommandiert!" stellt der „Jour"
fest und de Kerillis überschüttet die Regie¬

rung im „Echo de Paris " mit beißendem
Spott : „Eine feige Kapitulation bereitete
andere Kapitulationen vor. Die Negierung
wird aber vielleicht schon morgen die unan¬
genehme Neberraschung erleben, daß sie nicht
nur für ihre Gegner eine furchtbare Waffe
schmiedete, sondern sogar die Boraussetzun¬
gen für einen französischen Faschismus
schuf."

Auch vier Arbeiter eingelaben
London, 6. April.

Die Einladungen zur Teilnahme au den
englischen Krönungsfeierlichkeiten sind nun¬
mehr gedruckt worden. Dabei wurde be¬
kannt, daß der König Persönlich vier
A n g e h ö r i g e d e s Ä r b e i t e r st a n d e s
eingeladcn hat , und zwar einen Arbeiter,
eine Arbeiterin und zwei Hilfsarbeiter . Tie
Arbeiter sind verschiedenen Beruisgrupven
entnommen und sollen die Verwmdeuheit
des Königs mit den Betrieben zeigen.

Politische Kurznachrichten
Der Bayerische Oberste Rechnungshof
ist mit 1. April in eine Außenabteilung des Rech¬
nungshofes des Deutschen Reiches umgewandelt
worden. Reich und Länder arbeiten vom Rech¬
nungsjahr 1937 ab in ihrer Haushalts -, Wirt-
schafts- und Kassenführung nach einheitlichen Vor¬
schriften und werden nach einheitlichen Vorschrif¬ten geprüft.

Landarbeit ersetzt Arbeitsdienst
Diejenigen Mädchen über 16 Jahren werden nicht
mehr zur Ableistung der künftigen Arbeitsdienst-
Pflicht der weiblichen Jugend herangezogen wer¬den, die vor dem 1. November 1938 min¬
destens 9 Monate  L a n d d i e n st geleistet
haben.

Reichsminister Rust in Athen
Reichsminister Rust ist in Athen eingetrossen
und wurde vom griechischen Kultusminister Geor-
gakopoulvs willkommen geheißen. In Abwesenheit
des Königs Georg ll . wurde er vom Kronprinzen
Paul in Audienz empfangen. Reichsminister Rust
wird am 10. April die durch eine Führerspende
ermöglichte Wiederaufnahme der Ausgrabungen
m Olympia eröffnen.

Deutsch-chilenische Freundschaft
Die unter Führung des Oberkvmmandierenden
der chilenischen Luftstreitkräfte General Ara-
cena  stehende Kommission stattete am Dienstag
vormittag dem Reichsluftfahrtministerium ihren
Besuch ab. General Aracena dankte für die
freundliche Begrüßung und die Aufnahme, die er
als einen Beweis für die engen Beziehungen zwi¬
schen Deutschland und Chile gerade auch auf dem
Gebiet der Wehrmacht Gezeichnete. Er erinnerte
daran , daß mit dem Aufbau des chilenischen Hee¬
res die Namen deutscher Offiziere verknüpft seien.
Auf den WarschauerHochschulen
die wegen jüdischer Provokationen längere Zeit
geschlossen waren, kam es sofort nach Wiederauf¬
nahme der Vorlesungen zu neuen Ausschreitun¬
gen, wobei Tränengas und Stinkbom¬
ben  verwendet wurden. Der stellvertretende Kul¬
tusminister kündigte in einer Rundfunkrede ener¬
gische Maßnahmen zur Unterdrückung der Un¬
ruhen an.

Jeder siebte tschechoslowakischeArbeiter
ist arbeitslos
und den in Arbeit stehenden geht es — bei einem
Hungerlohn von 17 Tschechenkronen
(etwa 1,45 RM.) wöchentlich — kaum besonders
gut. Eine amtliche Statistik teilt mit, daß der
Geburtenüberschuß, von 66 000 im Jahre 193S
auf 62 000 1936 zurückging.

„Einheitsfront" gescheitert
Einen Antrag auf Bereinigung mit der Kom¬
munistenpartei lehnte die sozialistische Partei
Neuseelands  mit der Begründung ab, das
Wirken des Kommunismus in europäischen Län¬
dern genüge vollkommen, um eine engere Arbeit
mit ihm abzulehnen.

Spionageabwehr in Polen
In einem sechs Kilometer breiten Streifen längs
der polnischen Grenzen dürfen die Bewohner
weder Fernsprecher und Rundfunkgeräte noch
Brieftauben halten . Alle Fenster in Richtung zur
Grenze müssen während der Dunkelheit abgedichtet
sein.

Deutsch-italienische Filmzusammenarbeit
Im Rahmen einer längeren Unterredung zwi¬
schen Reichsminister Dr . Goebbels  und demitalienischen Generalinspektor Luigi Fred di
wurden Fragen der deutsch-italienischen Zusam¬
menarbeit auf dem Gebiet des Filmes besprochen.
Sühne für Rotmord
Im Mordprozeß gegen 14 Berliner Kommunisten
beantragte der Staatsanwalt Gefängnis- bzw.
Zuchthausstrafen von 5 bis 14 Jahren und in
drei Fällen die Todesstrafe.  Als er¬
schwerend nahm er an , daß bei dem Ueberfall aus
das Lokal, in das 12 Schüsse wahllos hinein¬
gefeuert wurden, ein völlig unbeteiligter Volks¬
genosse getötet und drei "andere Gäste verletztwurden.

Der belgische Ministerpräsident
van Zeelandhat  mit Zustimmung des Mini¬
sterrats über den Wunsch der Regierungen Frank¬
reichs und Großbritanniens die Aufgabe über¬
nommen, eine Untersuchung über die Möglich,
leiten einer allgemeinen Herabsetzung der Han¬
delsbeschränkungen einzuleiten.
Gesandter von Mackensen
ist vom ungarischen Neichsverweser Admiral
von Horthy  mit dem Ungarischen Verdienst¬
kreuz I. Klasse ausgezeichnet worden.
Die Einführung des Arierparagraphen
ist von der Generalversammlung des Aerztever-
Landes des kongreßpolnischenBezirks und vom
Zentralverband des Gastwirtsgewerbes gefordertworden.

Mittwoch, de« 7. Avril ^

Württemberg
Sk größte Hundeausstellung

des Kontinents"
Der Neichsverband für das Deutle

Hundewesen (RDH.) hält seine große Jalir^
ausstellnng , die durch die Teilnahme wkl
reicher ausländischer kynologischex Zentrale»starken internationalen Einschlag erball-»
Hai, in M ü nchena in 2 4./2 5. April  cck
Der Meldeschluß ist ans den 12. April feste/
setzt. Die Ausstellung wird vom Reich°ni,s
stellungswart des RDH., Fr . B grill -'
Stuttgart -W., Rotenwaldstraße 83a
sprecher 61 437, geleitet. '

Der Führer und Reichskanzler, der Reichs
und Preußische Minister des Innern , d»
Neichskriegsminister, der Neichsarbeitsnüni.
ster, die Ländê regierungen . der Reichsstaj^
Halter von Bahern , der Bayerische TiaM.
minister, welcher die Ausstellung beschirmt
die Stadt der Bewegung, das Verwaltung
amt des Reichsbanernführers . der Präsident
des Neichsverbandes Deutscher Kleintierzüch.
ter, sowie dieser selbst, haben Ehrenpreise in
großer Zahl bewilligt. Ter Ehrenpreis des
Führers fällt an die beste Zuchtgruppe d«
Ausstellnng. Diese ist insgesamt mit 75W
Reichsmark an Preisen aller Art. darunterüber 1000 Ehrenpreise ausgestattet.

Lebensgefährliche Bullenjagd
Lauffen a. N„ 6. April

Ein nicht alltäglicher Vorfall ereignete sich
in der Bahuhofstraße . Ein junger Bulle, der
von zwei Metzgern zur Waage gebrecht
wurde, riß aus und sprang in wilden
Sprüngen stadteinwärts . Nach vieler Mühe
konnte er endlich eingefangen und in einem
Stall untergebracht werden. Im Stall zer¬
trümmerte er den Holztrog und flüchtete
dann mit einem Stück des Troges. Nun
setzte die Jagd nach ihm ein, bei der es
lebensgefährlich  zuging . Schließlich
verfing sich das widerspenstige Tier an
einen: Tvreinsahrtspsostcn . Mit List gelanges daun , dem Bullen eine Blende über die
Augen zu binden und einen weiteren Fall¬
strick anzulegen. Ter Transport znm
Schlachthaus war nicht einfach, denn mehr
als zmanzigmal mußte von den Fallstricken
Gebrauch gemacht werden. Im Schlachthaus
selbst versuchte er nochmals auszubrechen,
konnte aber durch die Metzgergesellen mit
einem Schießapparat ins Jenseits befördertwerden.

Heidenheim, 5. April. (D i e M a r ku ngs-
pfühle sind gefallen .) Mergelstetten
und Heidenheim sind nun in einer Ztaöt-
gemeinde vereinigt. Der Akt der Eingemein¬
dung , wurde in einer Feier, an der die ge¬
samte Bevölkerung der beiden bisherigen
Gemeinden stärksten Anteil nahm , sehr ein¬
drucksvoll gestaltet. An der einstigen Ge¬
meindegrenze waren Markungsvsähle mif-
gerichtet, die die Wappen beider Gemeinden
trugen . Züge der Formationen der Partei
aus Mergelstetten und Heidenheim zogen
gleichzeitig zu dieser errichteten einstigen
Markungsgrenze . Die Bürgermeister und
Natsherren von Mergelstetten und Heidm-
heim traten an die Schranke der Markungs¬
pfähle. Fanfarenstöße des Jungvolks kün¬
deten den Beginn der Feier. Die Markungs¬
pfähle wurden ausgerissen und umgelegt.
Oberbürgermeister Tr . Meier  und Bür¬
germeister Langensee  reichten sich über
die Schranke hinweg dir Hand. Kreisleiter
Meier entzündete nach seiner Ansprache mit
seiner Fackel die Schlagbäume , um damit
in dieser symbolischen Handlung den Geist
der Einigkeit  und gemeinsamen Zu¬
sammenarbeit znm Ausdruck zu bringen. —
Die Gesamtgemeinde Heidenheim zählt nun¬
mehr über 26 000 Einwohner ihre Mar¬
kungsfläche beträgt jetzt 6541 Hektar.

Trossingen, Kreis Tuttlingen , 6. April. (Pg.
Rapp Bürgermeister von  Fluorn .)
Werksührer Balthas Rapp ° Schwenningen,
ein alter Vorkämpfer des Nationalsozialis¬
mus , früher Ortsgruppenleiter der NSDAP,
in Talheim und bekannt durch seine Reden
in Hunderten von Versammlungen, wurde
zum Bürgermeister von Fluorn , Kr. Obern¬
dorf, berufen.
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Trossingen, Kr. Tuttlingen, 6. April. (Kin¬
der setzen I u ng P fl a n z u n g i n
Brand .) Im Gewand Ebnisbrunnen -Hon-
richen setzten Kinder eine Jungpslanzung . die
mit Fichten und Forchen ausgesetzt war, in
Brand . Es wurden etwa 30 Ar vier- bis
fünfjährige Jungpflanzen vernichtet. Da für
derartige Schäden nach dem Gesetz dw
Eltern  der Kinder in vollem Umfange hast¬
bar sind, sollte alles geschehen, um die Kin¬
der vor dem fahrlässigen Spielen mit Streich¬
hölzern zu bewahren.

Lauchert in Hohenzollern, 6. April. (Un¬
fug mit  E rd  str a h l en .) In hiesiger
Gegend machen sich in der Bevölkerung ge¬
schäftstüchtige Personen bemerkbar, die ver¬
suchen, Abschirmvorrichtungen zum Schutze
gegen „gefahrbringende Erdstrahlen" rm
Preise Mischen 40 bis 350 RM. zu verkaufen.
Jede für solche Gegenstände ausgegebene
Mark ist unnütz vertan , da gefahrbringende
Erdstrahlen bisher in keinem Falle wirklich
nachgewiesen werden konnten und die ange¬
botenen Apparate in ihrer Aufmachung amy
gar nicht in der Lage wären, irgendwelche
Abwehr zu bieten.
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korrcs «bei Mühlacker ), 6. April . (Eine
letzten Waldenserrnnen ge-

narben)  Hier wurde die 80 Jahre alte
-krau Magdalene Ahasse,  geb . Armand,
m letzten Sonntag beerdigt . Mit ihr schred
che der letzten echten d. h. umnittelbar von

Einwanderern abstammenden Waldenser-
^auen des Dorfes aus dem Leben.

Aas Zeppelin-WrmuM Zieht um
Fricdrichshasen , 6. Avril.

Das Zeppelin -Museum in Friedrichshasen,
-as ebenso wie die großen Luftschisshallen
alljährlich von Tausenden von Besuchern be¬
sichtigt wird , erhält jetzt ein eigenes
Heim  Es war bisher im Verwaltungsge¬
bäude des „Luftschiffbau Zeppelin " unterge-
bracht und wird demnächst in einen Neubau
übeiiicdeln, der neben dem Eingang der
Mcrft seiner Vollendung entgegengeht . In
dem Museum, das schon in , kom m ende n
aominer  w i e d e r e r ö f f n e t werden
Ull wird in 12 Abteilungen ein Neberblic!
Oer die technische Entwicklung des Luftschiff¬
baues gegeben. Alan wird hier neben den
Modellen aller Typen der Zeppelin - Lnft-
schi'fe, Bildern und anderen Darstellungen
auch zahlreiche Einzelteile und Erinnerungs¬
stücke älterer Zeppelin -Luftschisfe sehen. Be¬
sondere Anziehungskraft dürfte ein Kuge l-
panorama  ansüben , das den Blick aus

: -er Gondel auf eine Gebirgs - und Sceland-
schast mit Städten und Dörfern zeigt und
dem Besucher eine Vorstellung von einem
Flug im Zeppelin vermittelt . Dem Andenken
des Grafen Zeppelin wird ein besonderer
Ehrenraum  gewidmet sein , der auch für
Vorträge und andere Veranstaltungen be¬
nutzt werden soll.

,Friedrichshofen, 6. April . (G a u v e r-
sammln ng des Albvereins .) Auf
der Gauversammlung des Bodenseegaues
des Schwäbischen Albvereins erhielten für
40 jährige Zugehörigkeit zum Albverein der
Vertrauensmann der Ortsgruppe Tettnang,
Lberamtspsleger Haller , Oberpostmeister
Bernhard von Tettnang . sowie der Ver-

' trauensmann der Ortsgruppe Weingarten.
Vermesiungsrat Ditting , das Ehrenzeichen.
Ter stellvertretende Obmann des Bodenfee-
gaues. Find, wurde zum Ehrenmitglied des
Lodenseegaues ernannt . Auf der Gauver¬
sammlung wurde noch bekannt gegeben , daß
am 6. Mai die O b e r l ä n d e r Stern¬
wanderung  nach dem Hohen Kreuz bei
Antendorf stattsindet . Am 19. September
führt die Gauwanderung auf die
Lrü n n e n s w e i l e r Höhe.

Hetlingen in Hohenzollern . 6. April . (Vier¬
jähriges Kind ungefähren .) Vor¬
dem hiesigen Schwanengasthof vergnügten
sich an der aufgestellten Schaukel und dem

. Karussell zahlreiche Kinder . Als die Frau des
^ Murers Anton Lieb ein Kind vom Boden
l «Heben wollte , sprang im gleichen Augen-
j W ihr anderes Kind über die Straße und

wurde von einem auswärtigen Motorrad¬
fahrer angefahren . Das vierjährige Kind er¬
litt schwere Augenverletznngen . In der Ttt-
lmger Klinik mußte ihm ein Auge entfernt
Mrden.

Laut gemeinderätlichem Beschluß werden künf¬
tighin bei den Vieh- und Krämermärkten in

.Nehren,  Kr . Tübingen, keine Juden  mehr
Welchen.

*
Das Freizeitheim in Reutlingen,  mit dessen

Bau im Dezember vorigen Jahres begonnen
wurde, ist jetzt im Rohbau fertig . Aus diesem
Mund fand am Montag das Richtfest statt.

*
„In Reutlingen  fand in der Harmonie die
jährliche Lhorleitertagung des Uhlandsängerkrei-
A JE , der n. a. Bundeschormeister Nagel-

' Eßlingen beiwohnte.
*

Auf der Ausschußsihung des Bezirkes 15 der
Musikerschaft, der die Kreise Sigmaringen und
medlingen umfaßt, wurde beschlossen, den Volks-
msiktag am 4. Juli in Riedlingen  abzuhal-

Auf einer Schwarzfahrt ereignete sich in
Hried r i chs h a s e n ein Autounglück. Als der.
Schwarzfahrer einen anderen Wagen überholen
wollte, fuhr er gegen einen Baum . Der Wagen
wurde schwer beschädigt und mußte abgeschleppt

pn der evang. Stadtkirche in Bietigheim
Et am Sonntag während des Vormittagsgottes-
oimstes eine Frau  einen Anfall mit Schrei-
trämpsen,  so daß die Predigt wenige Augen-
olicke unterbrochen werden mußte. In der Kirche
anwesende Krankenschwestern brachten die Be¬
dauernswerte weg. »

silm fand die Eröffnungsfeier des zweiten
^jwüsabschnittes der Volksbildungsstätte Ulm
s,"- Dabei machte HJ .-Oberbannsührer Kölle
grundiätzliche Ausführungen über „Die kul-
urellen Ausgaben der Gegenwart ".

der Neckartalstraße bei Börstingen,
Neckar, Kr. Horb,  in der Richtung Sulzau

kürzlich an der Ecke einer Feldscheune eine
!i- Parka Quelle  hervor , die das um-

. «Pfade Gelände, die benachbarten Wiesen und
schwer» einem Teil der Straße über-

Göppingen  ist ein verdienter Mann,
n., , lwer j. R. Friedrich Gaier,  aus dem

^schieden, der mit zwei Orten des Kreises
>v.Plagen eng verbunden war . ES sind dies

" on h a u s e n, wo der Verstorbene ein Leben
? -" solgreich gewirkt, und Faurndau,  wo
innen Ruhestand verbracht hat.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 7. April 1937 j

Du mußt das Chaos in dir organisieren . >
dadurch, daß du dich auf deine echten Be- l
dürfnisse zurückbesinnst. !

Abfchiedsfeter von Pg . Dr. Atz j
Gestern abend wurde Pg . Dr . Utz im Kreise j

seiner Parteifreunde und SA .-Kameraden im j
Gasthaus zur Eisenbahn verabschiedet. Die Wert - !
schätzung des Scheidenden, der an die Schloß- j
realschule nach Stuttgart versetzt wird , kam in >
den herzlichen Abschiedsworten des Ortsgrup - §
penleiters K. Ratsch  zum Ausdruck. Als Ad¬
jutant des Sluba III/111. als Kreiskulturhaupt¬
stellenleiter und als Obmann der NS .-Kultur-
gemeinde Nagold , hat sich Pg . Dr . Utz in selbst¬
loser Weise betätigt . Ohne den Ereignissen vor¬
greifen zu wollen , darf gesagt werden , daß Dr.
Utz als Chorleiter des Vereinigten Lieder - und
Sängerkranzes bei dessen Konzert am 25. April
wieder zugegen sein und von seinen Sängern
noch besonders verabschiedet wird.

Mit ihm verläßt gleichzeitig Pg . Haußmann
die Stadt ; auch ihm galt das kameradschaftliche
Beisammensein am gestrigen Abend.

Milchmarkenabgabe
Von berufener Seite wird uns geschrieben:

Immer noch gibt es Milchverbraucher , die das
Milchmarkensystem beanstanden , statt davon
überzeugt zu sein, daß ohne Milchmarken der
Betrieb nicht ordnungsmäßig vor sich gehen

kann, denn jeder einzelne müßte zu lange war¬
ten . bis er bedient würde , wenn immerzu Geld
gewechselt werden müßte. Die Anschaffung der
Milchmarken geschah lediglich im Interesse der
Kundschaft, was von der Mehrzahl der Verbrau¬
cher auch eingesehen wird . Bekanntlich gibt die
Milchsammelstelle jeweils Montags und Don¬
nerstags Milchmarken aus . nun werden zur Be-

in I8rcka!, cksm»»«K«
ovrgisbig im Verbrauch. - ks pllsgd vnct
erbällckieLcbobe.
8cl »ul »creine

quemlichkeit des Publikums in verschiedenen
Stadtteilen 5 weitere Milchmarkenabgabestel¬
len eingerichtet , woselbst täglich  Milchmarken
zu erhalten sind.

Achtung ! Alte Soldaten!
Zu dem Iahresappell . den der Landesverband

Württemberg -Hohenzollern des Deutschen Reichs¬
kriegerbundes (Kyffhäuserbund ) am 25. April
dieses Jahres veranstaltet , sind bereits soviel
Meldungen eingegangen , daß am Sonntag , den
25. April etwa 20 000 ehemalige Frontsoldaten
in Stuttgart eintreffen werden.

Der Vundesführer des Deutschen Reichskrie¬
gerbundes . SS .-Brigadeführer Reinhard und
namhafte Vertreter von Partei , Wehrmacht und
Staatsbehörden haben ihre Beteiligung zuge-
sagt.

Grundsätzliches zur H3.-H«imbeschaffm»g
von Bannführer Wardelich, Führer des Bannes 126 (Schwarzwaid)

Im Rahmen der großen Heimaktion der
Hitlerjugend hat Bannführer Waidelich,
der Führer des Bannes 1-26 Schwarzwald,
folgende grundsätzliche Ausführungen gemacht,
die wegen ihrer umfassenden Darstellung der
gesamten Heimfrage die breite Oeffentlichkeit
interessieren dürften.

Im Augenblick ist die Heimfrage in der
Hitlerjugend die brennendste , bildet sie bzw.
ihre Erfüllung und Durchführung doch erst
die Grundlage einer für die Jugend erfolg¬
versprechenden Arbeit . Dabei ist die Hitler¬
jugend nicht der einzige Förderer des Heirn-
gedankenS , sondern darüber hinaus auch die
Partei und nicht zuletzt die Elternschaft selbst,
die in großem Ausmaß an der Erstellung ent¬
sprechender Heime interessiert ist. Erst die
Heime und ihr einwandfreier Zustand gibt
auch den Eltern die Gewähr eines regelmäßi¬
gen Dienstes und die Regelmäßigkeit ermög¬
licht für alle Beteiligten einerseits die Ein¬
sicht in den Dienstbetrieb und die Nebersicht
über die Abwicklung der täglichen Freizeit.
Grundgedanken zum Heimba«

Es ist nicht möglich, daß man den Bau der
Heime oder auch schon die Entwürfe hiezu der
Zufälligkeit oder der Laune eines Architekten
überlassen kann und die Heime so, an allen
Stellen des Reiches , zwangsläufig , durch die
verschiedenen Auffassungen der Erbauer auch
verschiedentlich gestaltet werden . Vielmehr
müssen in den zu erstellenden Heimen im gan¬
zen Reich einheitliche Richtlinien beachtet wer¬
den, die einen in der Grundidee gleichgerich¬
teten Bau ermöglichen . Es sei nicht vergessen:
die Heime tragen nicht etwa Sen Charakter
eines Privatgebäudes , das in Bau , Verwen¬
dung und Beachtung im öffentlichen Leben
der Privatinitiative untersteht , sondern die
Heime der Hitlerjugend sind die
ersten überall gezeigten Bauten
öerPartei  und gelten in allen Gemeinden
als ihr Wahrzeichen . Nicht zuletzt sind die
Heime der HI . der Maßstab dafür , in wel¬
chem Umfange die Gemeinde mit Erfolg be¬
müht war , den Wunsch und die Forderungen
des Führers in die Tat umzusetzen . Bei dem
Neubau eines Heimes ist grundsätzlich davon
auszugehen , daß das Heim eine Ein¬
heit  ist und andere Zweckbauten nicht damit
verknüpft werden dürfen . Dabei ist unter dem
Begriff „Heim " nicht nur ein Scharzimmer
oder irgenösonst ein Raum zu verstehen , der
sich vielleicht dazu eignen könnte , sondern un¬
ter Heim versteht die Jugend eine Stätte
der Iugend,  die in ihrer räumlichen Ge¬
staltung all die Dinge umfaßt , die junge Men¬
schen bewegen und beschäftigen.

Das Idealbild eines Heimes
wird also enthalten:  neben verschie¬
denen Räumen für die einzelnen Gliederun¬
gen eine Bücherei , einen Raum für die Wert¬
arbeit des BDM ., einen Raum für dir Bastel¬
arbeit des IM ., ferner Räume für die Son¬
dereinheiten , selbstverständlich sind Dusche,
ein Sportplatz , vielleicht sogar in Verbindung
mit einem Schwimmbad . Jede Einheit muß
ihr eigenes Heim , das heißt einen eigenen
Raum besitzen, der ihr Grpräge trägt und des¬
sen Benutzung durch andere ausgeschlossen ist.
Die Größe des Heims wird meistens durch
engherzige Projekte von vornherein als zu
nieder festgelegt , der Jugendzuwachs nicht
genügend gewertet . Da die Gleichzeitigkeit
des Dienstbetriebes unbedingt sichergestellt
werden nmß , ist auch dieser Faktor i« der
Gröstenberechnung mit einznbeziehen.
Das Hoi« als Zelle der Kameradschast

Wen« auch die Ausgestaltung der Heim-
räume ans ein Mindestmaß beschränkt wer¬
den muß . so darf doch der Raum nicht kahl

erscheinen und sofort beim Anblick ein Gefühl l
der Leere aufkommen lassen. Der Pimpf , der
Junge , das Mädel — sie alle müssen sich „hei¬
misch" fühlen und erst, wenn das Heim diesen
Charakter trägt und etwas vom Daheim -Sein
zu vermitteln vermag , dann entsteht für die
Jugend die Atmosphäre , die im gleichen Er¬
lebnis zusammenbindet . In der Schule und
im Elternhaus wird der Junge mehr oder
weniger als Einzelwesen gewertet und nicht
ohne weiteres bleibt der Weg zu seinen Ka¬
meraden offen . Wie anders tritt hier das Heim
an die Jugend heran . Hier handelt es sich
nicht um eine etwaige Ergänzung der Schule
in irgendeiner Form und auch die Erziehung
im Elternhaus soll dabei in keiner Weise be¬
rührt werben , sondern die Arbeit im Heim
vermittelt die bisher vernachlässigte Liebe zur
Gemeinschaft unter Zurücksetzung aller bisher
bestandenen Grenzen . Dabei wird das neue
Heim zur Zelle der Kameradschaft , die, über¬
brückend, für die Jugend jenes bindende Be¬
wußtsein übermittelt , daß wir alle Kameraden
eines gleichen Schicksals sind und diese enge
Verbundenheit gleichzeitig unsere Stärke be¬
deutet . Wie aus dem Heim das neue Gefühl
der Kameradschaft wächst, so gehen durch die
Hitler -Jugend die künftigen Träger des Rei¬
ches, die ebenfalls im einfachen Heim politisch
vorgebilöet und charakterlich geschult wurden.
Nach unwiderruflichem Grundsatz , daß die Ju¬
gend von der Jugend selbst geführt wird,
wächst in den Heimen der Nachwuchs und zu¬
gleich die Auslese für den Staat und die Par¬
tei und trotz einer Gemeinschaftserziehung
bleibt Sie Bildung der Persönlichkeit — die
Auslese der künftigen Führer — im Gesichts¬
winkel der gesamten Ausbildung . In Ser
Dreiheit von Körper , Geist und Seele gipfelt
die Erziehung unserer Jugend und nur eine
glückliche Verbindung der drei Pole gewähr¬
leistet ans der nationalsozialistischen Basis
auch eine glückliche Jugend.

Auf dem Lande  mag das HJ .-Heim eine
ungleich größere Rolle spielen als in der
Stadt , die an sich reicher ist an Gemeinschafts¬
räumen und Gemeinschaftspflege . Hier be¬
deutet ein Heim in Verbindung'
mit einem Sportplatz geradezu
eine Notwendigkeit  und der so gestal¬
tete Heimkomplex bildet eine wesentliche Be¬
reicherung des gesamten Torfbilbes . Der
Sportplatz mag an den Feiertagen der Na¬
tion zu den großen Aufmärschen dienen und
das Heim , als Rahmen der Feier , bildet rein
räumlich , ganz abgesehen vom Ideellen , die
beste Sammlung . Die Gestaltung derartiger
Gebäude , die in jeder Weise die Anforderun¬
gen einer modernen Jugend befriedigen , hilft
— als erfreuliche Nebenerscheinung — nicht
zuletzt auch mit , die Landflucht zu verhindern,
da ja der Junge an Ort und Stelle genießen
und ausnützen kann , was ihn bisweilen in
der Stadt verlocken könnte.

So ist die Forderung « ach HJ .-Heime« nicht
nnr ein Wunsch der Jugend oder die Idee
eines Phantasten , sonder» die Erfüllung die¬
ser Forderung ist eine politische Notwendig¬
keit, die auch vom Staat und der Partöi ge¬
fördert nnd erstrebt wird . Die Worte des
Führers , die Jugend Deutschlands müsse die
freieste und gesündeste sein, werden in Er¬
füllung gehe«, wenn die Heimfrage eine glück¬
liche Lösung erfährt. Es müssen deshalb alle
verfügbaren Kräste eingesetzt werden und die
Arbeit einer jeden Gemeinde mutz sich, neben
den anderen Aufgabe« , ans die Schafsnüg eines
entsprechenden Heimes konzentriere« und die
Gemeinde , die das schönste Heim erbaut, wird
einst stolz von sich sage« können» wir waren
mit die ersten, die geholfen habe« , die For¬
derung des Führers zu erfüllen.

EchwamsBrrll
vartelamtNS . Nachdruck oervota»

Gauschulungsamt
4/37/St.

Ter nächste Bloületterlehrgang findet Vom
2. bis 8. Mai in der Kreisschule WaldmannS-
hofen (Kreis Gaildorf ) statt. Meldungen
über die Kreisschulungsämter rechtzeitig an
Gauschulungsamt Stuttgart , Postfach 825.

mir
Orgrml »«-ri«,n »n

Deutsche Arbeitssront
Rechtsberatungsstelle für Gesolgschaftsmitglieder

Morgen von 11 bis 12 Uhr Sprechstunde im
alten Postamt.

Deutsche Arbeitsfront
Abteilung Hausgehilfinnen

Heute 20 Uhr Heimabend.

HJ .-Sanitiitskurs
Heute 20 Uhr Sanitätskurs in Ebhausen und

Wildberg . UbatArzt.
HJ .-ll «terbann III/12K

Unsere nächste Unterbannführertagung findet
am 21./25. ds. in Altensteig statt.

llnterbannsührer.

Jungmädelgruppe 21/126
Sämtliche Jungmädel zahlen sofort bei ihren

Schaftführerinnen den Aprilbeitrag , sowie sämt¬
liche rückständigen Beiträge . Schaft 1 zahlt bei
Hanne Wiedmann . JM .-Gruppenführerin.

JM .-Ring III 128
Die Untersuchungslisten , die noch ausstehen,

sind umgehend einzusenden.

Männer des Spatens
Altensteig . Am Samstag rückten die neuen Ar¬

beitssoldaten ins hiesige Arbeitsdienstlager ein,130
an der Zahl . Sie kamen hauptsächlich aus Lud¬
wigsburg . Eßlingen , Stuttgart . Offenburg . Lahr.

Brennendes Auto
Calw . Ein hiesiger Autobesitzer hatte in Bad

Cannstatt mit seinem Wagen schweres Pech. Er
hatte seinen Wagen vor dem Kursaal Cannstatt
stehen. Davor auf dem Boden war eine Oellache.
Zwei Jungen fanden Gefallen daran , das Oel
auf der Straße anzuzünden . Das Auto fing
Feuer und brannte im Nu lichterloh. Die her¬
beigerufene Feuerwehr konnte nicht mehr viel
retten . Das Auto ist vollständig ausgebrannt,
so daß nur noch ein Gerippe davon steht. Die
beiden Jungen konnten namhaft gemacht wer¬
den.

Hart am Unglück vorbei
Schwann . Glimpflich ist ein nicht alltäglicher

Kraftwagenunfall abgelaufen , der sich letzte Wo¬
che in Schwann ereignete . Ein Personenwagen
aus Wildbad fuhr nach Langenalb . In der Nähe
vom „Löwen" in Schwann bog vor ihm ein
Langholzwagen ab. Die Stämme , die unbeleuch¬
tet waren , ragten in die Fahrbahn hinein . Sie
wurden vom Fahrer des Wildbader Wagens
nicht gesehen, sodaß dieser über die am Boden
schleifenden Baumstämme hinwegfuhr , ohne
glücklicherweise ernsten Schaden zu nehmen. Die
Insassen wurden heftig durcheinandergeworfen
und erlitten leichte Verletzungen.

Erstickungstod
Calmbach. Der 76 Jahre alte Joh . Schmidt

geriet am letzten Sonntag auf dem Heimweg
von einer Feier auf der Calwerstraße bei der
Einmündung in die Kleinenztalstraße über den
Straßenrand . Der morastige Grund des Wasser¬
grabens wurde dem alten Mann zum Verhäng¬
nis . Man fand ihn leblos vor . Allen Anzeichen
nach zu schließen war der Tod durch Ersticken
eingetreten.

Lieserwagen verunglückt
Freudenstadt . Am Montag ereignete sich beim

„Sternen " in Vaiersbronn -Mitteltal ein Ver¬
kehrsunfall . der den Umständen nach noch recht
gut abgelaufen ist und leicht noch größere Fol¬
gen hätte haben können. Ein Freudenstädter
Lieferwagen war auf der Fahrt von Mitteltal
nach Baicrsbronn begriffen . Die leichte Biegung
beim „Sternen " hat der Fahrer nicht richtig
genommen, so daß er schließlich scharf nach rechts
ab und auf den Polterplatz des dortigen Säge¬
werkes geriet . Durch den Unfall wurden sämt¬
liche Insassen des Wagen , der Fahrer und vier
Personen (Kinder ) verletzt. Drei von den Ver¬
letzten mußten ins Kreiskrankenhaus nach Freu¬
denstadt eingeliefert werden : die Verletzungen
des einen Verunglückten , eines Jungen , sollen
schwerer Art sein. Der Wagen selbst ist schwer
beschädigt. — Drei der Kinder saßen neben dem
Fahrer im Führersitz , eines hinten auf der Wa¬
genladung . die aus Flaschen bestand.

Letzte Nachrichten
Araber und Aden gegen die TeiMK

Jerusalem , 6. April.
Die von englischen Zeitungen verbreitete

Mutmaßung , daß die britische Palästinakom¬
mission eine Teilung des Landes in einen jüdi¬
schen und einen arabischen Teil vornehmen
werde, stößt sowohl bei den Juden wie bei den
Arabern aus schärfste Ablehnung.
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Line rätselhafte Bluttat in Wien
Wien,  K. April.

In dem Wiener Stadtteil Ottakring wurde
am Montagabend eine grauenvolle Bluttat
entdeckt, die sich vermutlich schon Samstag
abgespielt haben dürste . Ein 79jähriger
Kürschnermeister und seine 73 Jahre alte
Ehesrau wurden in ihrer Wohnung ermordet
ausgesunden . Die 30 Jahre alte Hausgehilsin
des Ehepaares , die sich in einem vermutlich
an ihre Schwester gerichteten Abschiedsbries
der Tat beschuldigt , wurde ebenfalls in ihrem
mit Leuchtgas gefüllten Schlafraum tot auf¬
gefunden . Der Anlaß zu der Bluttat konnte
bisher noch nicht geklärt werden.

Zollunion Mslatvien-Bulgarien?
kr . Belgrad , 6. April.

In südslawischen Wirtschaftskreisen wird der
Gedanke einer Zollunion mit Bulgarien lebhaft
erörtert . Man will , wie man hört , an eine
Vereinbarung aus dem Jahre 1905 anknüpfen,
sie niemals in Kraft getreten war . Gedacht ist
zunächst an eine Zollunion hinsichtlich be¬
stimmter Waren und an ein begrenztes Zu¬
sammenwirken in der Warenausfuhr.

„Segensatze Zavan-Eowjetrußlanb
verschärft"

Tokio , 6. April.

Bei der diesjährigen ^ BesPrechung aller
Kommandeure führte Miegsminister S u -
giyava  eine Rede . Die Innen - und außen¬
politische Lage Japans,  so erklärte er.
ist ernst.  Besonders gegenüber Sowjet-
rußlaud spitzt sich die Lage immer mehr zu.
Leider erkennt das S . den Ernst der Lage
nicht richtig . Ter Kriegsminister stellte so¬
dann fest , daß die Disziplin und mit ihr der
gute Rtif des Heeres im Volke wieder her¬
gestellt ist . nachdem die radikalen Einflüsse
beseitigt sind . Letztere waren ein Teil der
Ursache des Februar -Aufstandes . Das neue
Heeresprogramm ist ausdrücklich mit
der Absicht aufgestellt worden,
der „ positiven Fern - O st - Politik
der Sowjetunion zu begegnen " .
Es muß ein Ausgleich mit Moskau her¬
gestellt werden , um von vornherein einer
Kriegsdrohung ausreichende Kräfte entgegen-
zustellen.

Handel und Berkehr
Mittwoch , den 7. April lgz?

Zette ^

Stuttgarter Schlachkviehmarkk
vom Dienstag , 6. April 1937

Auftrieb:  21 Ochsen, 142 Bullen , 224 Kühe,
73 Färsen , 803 Kälber , 1815 Schweine.

Preise:  Ochsen a 44; Bullen a 40—42 b 38:
Kühe a 42, b 33—38, c 26—32, d 18—24; Färsen
a 43, b 39 ; Kälber B andere Kälber a 60—65,
b 52—59, c 41—50, d 35—40 ; Schweine a 52,
b 1. 52, b 2. 52, c 51, d 48, e 48, Sauen 1. 52,
2. —, Eber und Altschneider 50 Rpf . für ze
^ Kilogramm Lebendgewicht.

Marktverlauf:  Großvieh : a-Kühe , a-
und b-Ochsen, -Bullen und -Färsen zugeteilt , Han¬
del in den übrigen Schlachtwertklassen belebt ; Käl¬
ber anfangs lebhaft , später abslauend ; Schweine
zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom
6. April . Ochsenfleisch a 75—78, Bullenfleisch
a 72—75, Kuhfleisch a 72—75, b 58—63, Färsen-

.fleisch a 75—78, Kalbfleisch a 86—97. b 70—80,
Hammelfleisch b 86—90, c —, d 70—78, Schweine¬
fleisch b 73 Rpf . für je stst Kilogramm . Ochsen-,
Bullen - und Färsenfleisch lebhaft , Kuhsleisch
ruhig , Kalbfleisch mäßig belebt , Schweinefleisch
lebhaft , Hammelfleisch ruhig.

Amtlicher Grotzmarkt für Getreide und Futter¬
mittel Stuttgart vom 6. April . In der abgelaufe¬
nen Berichtszcit sind die Weizenablieferungen in¬
folge der Bestellungsarbeiten erheblich zurück¬
gegangen . Die ersthündigcn Bestände werden gro¬
ßenteils für den Eigenbedarf benötigt . Von der
Tauschmöglichkeit Roggen gegen Futtermittel wird
in erweitertem Umfang Gebrauch gemacht . Für
Futtergetreide sowie Mühlenerzeugnisse besteht
weiterhin Begehr . Es notierten je 100 Kilogramm
frei verladen Bollbahnstation : Württ . Weizen,
durchschnitliche Beschaffenheit , 75/77 Kilogramm.
April -Erzeugerfestprcis : W VIII 20.20, W X 20.40,
W XIV 20.80, W XVII 21 .10 ; Roggen , durch¬
schnittliche Beschaffenheit , 69/71 Kilogramm,
April -Erzeugerfestpreitz : R XIV 17.20, R XVIII
17.70, N XIX 17.90 ; Futtergerste , durchschnittliche
Beschaffenheit , 59/60 Kilogramm , Avril -Erzeugcr-
festpreis : G VII 17.30, G VIII 17.60; Futterhafer,
durchschnittliche Beschaffenheit , 44/46 Kilogramm,
April -Erzeugerfestpreis : H XI 16.70, H XIV 17.20:
Wiesenheu (lose) 4.50- 5.50, Kleeheu (lose) 5.50
bis 6.50, drahtgepreßtes Stroh 2.80—3.20, Spelz¬
spreu ab Station der Erzeuger oder Ger 'bmüller
2.50—2.70 RM.

Mehlnotierung  im Gebiet des Getreide-
wirtsclMsverbands Württemberg . Preise iür
100 Kilogramm , zuzüglich 50 Rpf . Frachtenaus¬
gleich frei Empfangsstation . Weizenmehl mit einer
Beimischung von 20 Prozent Kern -n oder amtlich

anerkanntem Uteverweizeii I .r5 NM . Per 100 Kilo¬
gramm Aufschlag , mit einer Beimischung vvn
10 Prozent kleberreichen Auslandsweizen 1.50
NM . per 100 Kilogramm Aufschlag . Reines Ker-
nemnehl 3.50 RM . per 100 Kilogramm Aufschlag
auf die jeweilige Type . Weizenmehl , Basis -Type
812 (Bollmchl ) : W VIII 28.70, W X 29.20 W
XIV 29.45, W XVII 29 .45 : Noggcnmehl . Basis-
Type 1150 : R XIV 22.70, N XVIII 23.30, R XIX
73.50; Kleiegrnndpreise ab Mühle einschließlich
kiack: Weizenklcic W VIII 9.95, W X 10.10 W
XIV 10.30, W XVII 10.45, Roqgenkleie R XIV
10.10, R XVIII 10.40, R XIX 10.50 RM . Weizen-
und Noggensuttermehl jeweils bis zu 2.50 RM.
per 100 Kilogramm teurer als Kleie . Für alle
Geschäfte sind die Bedingungen des Rcichsmehl-
schlnßscheins maßgebend.

Viehpreise . Hechingen:  Nutzvieh 1/4- bis
Vejährig 150 bis 190, V2- bis Ijührig 130 bis
230, 1- bis 2jährig 210 bis 360, trächtige Kal-
binnen und Kühe 500 bis 600 RM ., Wurstkühe
Lebendgewicht 22 bis 28 Pfg .; fette Kühe Lebend¬
gewicht 35 bis 38 Pfg ., Rinder Lebendgewicht
40 bis 42 Pfg ., Kälber Lebendgewicht 48 bis
52 Pfg . je Pfd . — Langenau:  Jungfarren
90 bis 200 . Jungrinder 176 bis 200 RM . —
Niedlingen:  Kalbinnen 380 bis 600 RM .,
Kühe 200 bis 350 RM ., Ochsen 400 bis 600 RM ..
Jungvieh 100 bis 300 RM ., Schlachtsarren zu den
Höchstpreisen . Pferde 300 bis 1300 RM.

Fruchtpresse . Reutlingen:  Saathaber 13.85
Reichsmark.

Schweinemärkte . Hechingen:  Milchschweine
14 bis 25. Läufer 30 bis 32.50 RM . — Lan-
genau:  Milchschweine 17.50 bis 24 RM . —
Niedlingen:  Milchschweine 19 bis 25 RM.
Mutterschweine 130 bis 150 RM.

Sport
Fußball

23. April Beginn der Aufstiegsspiele
Am 25. April beginnen in den verschiedenen

Abteilungen die Aufstiegsspiele zur Vezirksklasse.
Uns interessiert in erster Linie die Abteilung 4.
Hier bewerben sich um den Aufstieg folgende
Vereine:

VfL . Nagold
Vorwärts Weigheim
VfB . Vaiersbronn
Sp .V . Sulgen

Von diesen 4 Vereinen steigen 2 auf . Gespielt
wird in einer Doppelrunde mit Vor - und Rück¬
spiel mit Punktwertung , und bei Punktgleich¬
heit entscheidet das Torverhältnis , also genau
wie bei den Pflichtspielen.

Es gibt wohl kaum ein nutzloseres Unt» ?"
gen . als nun gleich Voraussagen treffen - > '
len . Dies zu ' tun . hat nur einen Sin/^
man Unterlagen , d. h.in diesem Fall
Möglichkeiten hat . Da diese aber fehlen
man sich nur in rein ..gefühlsmäßigen " N» ?
tnngen ergehen , aber da soll man lieber ^
Hände davon lassen . Man ist zwar aeneim
Vorwärts Weigheim die meisten Aussichten
zuräumen , aber nur deshalb , weil man weh
daß er in überzeugendem Stil Meister wuidj'
während z. B . der VfB . Vaiersbronn noch"? '
letzten Spieltag dazu brauchte . Es fragt sichÄ
nur . welcher von den beiden Vereinen die sch!?
reren Gegner hatte . Der Sp .V . Sulgen ist ff
uns Nagolder vollends ein unbeschriebenes U »»
Wir wissen nur . daß es ein Verein ist de:
der Nähe von Schramberg zu Hause ist und .
der Meisterschaft die Nachfolge Aistaigs am,
treten hat . Das ist aber auch alles Nun r
zum 25. April sind es ja noch zweieinhalb '^
chen. Vielleicht bietet sich in der Zwischen»̂
Gelegenheit zu weiteren Betrachtungen

Kreisklasse 2 — Abt . 5

VfL . Oberjettingen Abteilungsmeister
Dem „Eauverordnungsblatt " entnehmen uni

daß nach endgültiger fachamtlicher Entscheid»«
die Spiele von Herrenberg 2 und Nufringen»
welche außer Konkurrenz an den PflichtspiesiH
teilnahmen , nicht gewertet werden . Jnfolgedch«
tritt in der Tabelle eine Verschiebung ein I«
daß jetzt aus Grund seines besseren TorverW
nisses der VfL . Oberjettingen  Meister H
und als solcher wahrscheinlich im Herbst »
Kreisklasse 1 aufsteigt.

Gestorbene : Georg Müller . Metzger . 69 I ., Lotz-
üurg / Oberstleutnant Friedrich Ziegln
Calw.

Voraussichtliche Witterung für Donners¬
tag : Weiterhin leicht unbeständig , aber miß
trockene Witterung . Oesters aufheiternd und
tagsüber mild.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E . W . Zaiser . Inh . Karl Zaiser.  NagM
Hauptschriftleiter und verantwortlich für de,
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeige

Hermann Götz,  Nagold
DA . März 1937 : 2898.

Zur Zeit ist Preisliste Rr . 6 gültig.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

Stadt Nagold

Bekanntmachung
Unter Bezugnahme auf die oberamtliche Bekanntmachung

in der hiesigen Tageszeitung vom st. April 1937 , haben sich
die hier Wohnhaften

Dienstpflichtigen
des Jahrganges 1917
unter Vorlage der in der Bekanntmachung ( siehe Anschlag
am Rathaus ) genannten Papiere , zu melden.

Sie haben in folgender Reihenfolge aus dem hiesigen Rat¬
haus (Wartezimmer ) zu erscheinen:

Montag , den 12. April 1937
Buchstabe A — L , vorm . 8— 11 Uhr,
Buchstabe M — Z , nachm . 14 — 18 Uhr.

Nagold , den 6. April 1937 103

Der Bürgermeister : Maier.

kraiieiiarbkitmliiilk Mgolä
inHandnähen .WSschenäheu,

neuen ST Ur ^ e Kleidernähen . Sticken und
allen weiblichen Handarbeiten beginnen am Freitag,
den 9 . April 1937 . Frauen und Mädchen ist Gelegenheit
gegeben , an Abendkursen teilzunehmen.

Anmeldungen nimmt am Donnerstag , den 8 . April von
l4 — 17 Uhr in der Frauenarbeitsschule entgegen
109 die Schulleitung : M . Drautz

WedvemertiuM-KvllvWvlmIlsN
Außer der Abgabe von Milchmarke « in der Milchsammel¬
stelle Montags und Donnerstags , können täglich bei den
Bäckermeistern Bolz , Lembergstraße , Frick , Calwerstraße,
Schuon , Ecke Neue unr, Leonhardstraße und Frau Kauf
mann Lehre , Insel , Milchmarken erworben werden . 8

SränSlsch-Hohenlohescher Fleckviehzuchtverband
Geschäftsstelle Schwäbisch Hall

13.ZllWmMktzetzttnng
mit SMkrlMW

am 14. und auf dem
15 . April in NUN U . V ».. Hammelwasen

»M-b t«. IW Zichl'ZlNM
Freisein von Tuberkulose und seuchenhaftem
Verkalken wird gewährleistet.

Zeiteinteilung : 14 . April : Ab 12 Uhr Sonderkörung.
15 . April : 9 Uhr Vorführung der gekörten

Farren
10 Uhr Beginn der Versteigerung.

Bersteigerungsverzeichmssebei der Geschäftsstelle erhältlich. 40

Deutsche Volksschule Nagold
Die Aufnahme der Schulneulinge

verbunden mit einer

SlhiilMWsiWscikk
findet am Freitag , den 9. April , vorm . 9.30 im Traubensaal
statt . Die Eltern werden gebeten mit ihren Kindern dort zu
erscheinen . Jedermann ist zu der Feier freundlichst eingeladen.
606 I . V . Bahlinger.
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Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme

bei dem so frühen Hinscheiden meines lieben,
treubesorgten Gatten , unseres unvergeßlichen
Sohnes . Bruders . Schwagers und Onkels

Karl Rapp

für dis überaus zahlreiche Begleitung zur letz¬
ten Ruhestätte , für die vielen Kranzspenden
und besonders für die Ehrung von seiten der
Altersgenossen , sagen wir unseren innigsten
Dank.

Die tiestrauernden Hinterbliebenen.
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Lago Mllsam - UllgM

Ich suche 14 —16jähriges

Mädchen
per 15 . April oder 1. Mai.

Frau Marie Lutz
Ünterjetlingen Kr . Herrenberg

Auf I . Mai oder später tüchtiges

Mädchen
gesucht.

Bez .. Notar Melber , Bondorf
SW bei Hcrrendcrg

Union -Brikett
zum Sommerpreis

treffen in den nächsten Tagen ein
und sehe weiteren Bestellungen
gerne entgegen . 609

Schuon (Insel ) Tel. 216

Einen schönen 608

Hafenstall
12teilig , hat zu verkaufen oder
nimmt in Tausch gegen Nützliches
Wer ? sagt die Gesch .-Si . d . Bl.

«eine gnokea
soncksrn kleine Breies kür
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Wohnnng

aus 1. Mai oder später M
vermieten.

Hermann Jäger , Bahnhofstr.SS

Vortrag übvr

äiv VeiMiiällilll von llekv um
Ssellev llllä livebe» im MllM

8

am Donnerstag , den 8 . April , 20 Uhr
im Gasthaus z. .Waldhorn- (Saal)

Hierzu sind alle Hausfrauen herzlich eingeladen
Eintritt frei.  Kostproben und Rezeptbnch kostenlos

Keine Restauration!
Gertraud Schneider , Staat !, gepr. Wirtschaftslehrerin^

S« « VL-SW
SNIM

LonIUm-Ikesler
« L v » L »

Ab Freitag
2V.IS Uhr

Bei geschloffener Beteiligung Preisermäßigung.
Anmeldungen erbeten * 172

braucht in Bälde seine

wie : Tafel Tafelschoner
Fibel Schwamm
Federkasten »nd
Schwammdose Griffel

v . Hss . LsSsvr , ICsgoia /
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Priester gegen Hetzer
Religion ist in Gefahr !" schrie die

^ ^ umspresse. als bei den Reichstags-
MNge

elemen-
destionalsozialistische Bewegung mit ele>

,n5r Wucht in die geherügten Bezrrke
Llaments einbrach ; gefährdet aber war

ner Klüngel politisierender Talartrager
den Prälaten Kaas herum . „Die Reli-

" ' ist in Gefahr !" flüsterte es m Bercht-
iMlen und Christenlehren und donnerte es
L dm Kanzeln . als die Zentrumspartei
" >̂ ,,stia von der politischen Buhne ver¬

schwand weil das deutsche Volk sich von
arruvten Geschäftemachern nicht mehr nas-
ükren lassen wollte . „Die Religion ist ,n

§iabr >" zeterte es aus allen Kirchenblättern.
?Z der Staat in daS Dunkel hinter Kloster-
.nouern hineinleuchtete und dabei eine mora-
ach" Verkommenheit entdeckte, die höchstens
von der übertrofsen wurde , die in Rom
benschte, als die Borgias die Tiara trugen.
Die Religion ist in Gefahr !" jammerte man

erneut, als die Gemeinschaftsschule — die in
.Minsen aut katholischen Ländern , wie z. B.
n? alten habsburgischen Oesterreich schon
seit 1867 verwirklicht ist — auch im Deut¬
schen Reich nach dem eindeutig kundgegebenen
Willen der Eltern Tatsache wurde.

Nun hat ein römisch-katholischer Priester,
ei» führender Geistlicher , der im Lehramt
tätig ist. mit dieser Lüge  des politisieren-
den KleruS aufgeräumt . Der Brief , den
Dozent A. Kober  an Gauleiter Bürckel
geschrieben hat , beweist , daß es ein anstän¬
diges Priestertum gibt , das sich über die ihm
gestellten Aufgaben durchaus im klaren ist:
Gott zu geben, was Gottes ist, dem Volk
und Staat aber , was des Volkes und des
Staates ist. Er fand für die auch dem geist-
lichen Stande obliegende Ausgabe die klare,
eindeutige, von jeder Jesuiterei freie Formu-
lierung: ..Unsere Religion ist Ehrt-
ftus ! Unsere Politik ist Deutsch-
l a n d!"

Im Dienste dieser Aufgabe räumt er mit
allen Hetzlügen und Greuelmärchen der
Internationale des politischen Katholizismus
endgültig aus und spricht damit für alle seine
Ämtsbrüder. die in nicht geringer Zahl aus
dem Boden des Nationalsozialismus stehen.
Verbrecher"  nennt er die Hetzer im
geistlichen Gewand , die ihre Autoritätsstel-
lung mißbrauchen , um von der Kanzel herab
unter dem Deckmantel : „Die Religion ist in
Gefahr!" den nationalsozialistischen Staat
zu bekämpfen, Verbrecher gegen Volk, Füh¬
rer und Staat , denen das Handwerk gelegt
werden muß . Er überführt sie weiter der
Lüge,  wenn er ausdrücklich seststellt, daß
die Gemeinschaftsschule in jeder Weise für
die kirchlich-religiöse Betreuung der Kinder
Mindestens ebenso gut sorgt Wie die kon-
Wonelle Schule.

Bor alleni aber entlarvt er die politisieren¬
den Hetzpriester. Die Vereinbarkeit von
Nationalsozialismus und Christentum , die
von den Hetzern immer wieder geleugnet und
von den ausländischen Helfern und Helfers-
helsern dieser „Verbrecher" als so unmög-
iich dargestellt wird , daß man sogar den
obersten Kirchenstellen die Verhängung des
Interdikts über das Reich rät . ist dem Dozen-
ten Kober zum Erlebnis geworden , das ihn
verpflichtet vor allem dem nationalsozia¬
listischen Staat verpflichtet . Mit jenen
Hetzern will er nichts zu tun haben ; er ist
il>ne» im Saarkampf bereits entgegengetre¬
ten und er verweist sie heute nach Rußland,
Mexiko oder Spanien.

Das Bekenntnis des Dozenten Kober be-
stätigt vor allem eines : Daß es den
Bekern überhaupt nicht u in Glau-
bensgut und Kirche zu tun  ist.
sondern um die Politische Macht,
die ihnen niemals zukam . und die sie sich in
den Jahrzehnten des Liberalismus und der
Demokratie erschlichen hatten . Das deutsche
Volk selbst hat ihnen diese Macht , die sie
mißbraucht haben , wieder genommen . Es
will seine Priester nicht in politischen Ver¬
sammlungssälen sehen, sondern als Diener
Gottes vor dem Altäre , nicht in Schulen
Politisierende Pfaffen haben , sondern Prie¬
ster des Höchsten.

In diesem verzweifelten Sträuben der
Politisierenden Geistlichkeit gegen ihre Rück¬
lührung in die Kirche geschehen Dinge , die
nicht nur das Ansehen des Priesterstandes
schwer gefährden sondern auch einer Komik
nicht entbehren . Mehr als jeder kirchenfeind-
liche Propagandafeldzug erbitterter Christen¬
tumshasser. wie z. B . der Gottlosen in den
vom Bolschewismus bedrohten demokra¬
tischen Ländern muß es dem Ansehen der
Geistlichkeit schaden, wenn sie in Hellen
Scharen in den Zeitungen sich selbst der Lüge
zeihen müssen. Und wer muß nicht lächeln ob
der Aufregung einer kirchlichen Verwaltungs¬
stelle. die sogar einen Rechtsanwalt bemüht,
um einer Schule in Stetten  in der Saar-
Pfalz, die jetzt Gemeinschaftsschule geworden
P , die Erlaubnis zur Benutzung eines auf
kirchlichem Boden stehenden — Abortes
zu entziehen? Den Zusammenhang zwischen
kirchlichen Belangen und Bedürfnisanstalt
— den nicht wir . sondern diese kirchliche Ver-
waltungsstelle hergestellt hat — zu erklären,
sn schwer; als Beweis für die ohnmächtige
Amt eines Hetzpriesters bleibt ex einzig
dastehend . ä . N.

Versamuüungswelle de la Rocques
. französische Sozialvartei des Obersten de

kündigt eine große Propaganda-
-oersammlungsaktion in ganz Frankreich an,

Die Blldavester Witbarmontker
in Hamburg

Hamburg , 5. April.
Das ungarische Philharmonische Orchester

gab am Sonntagabend in Hamburg im fast
ausverkauften Convent -Garten das mit be¬
sonderer Spannung erwartete Konzert . An
der Spitze des Programms stand Beethovens
„Eroica ". Im zweiten Teil hörte man unga¬
rische Musik und als Abschluß Wagners,
Meistersinger -Vorspiel.

Granate am Wegrand explodiert
Ein Toter und 28 Verletzte

Paris . 2. April.
Auf dem Uebungsplatz Chalons  stieß

em marokkanischer  Schütze mit dem
Fuß an eine Granate , die am Wegrand lag.
Die Granate explodierte und tötete den
Schützen , verletzte 6 Schützen lebensgefährlich
und 17 andere schwer. Außerdem wurden
sechs Soldaten , darunter ein französischer
Adjutant , leicht verletzt.

Sie Welt in wenigen Men
Flugstrecke Berlin —Stockholm eröffnet

Die Deutsche Lufthansa erüffnete. am Sonntag
in Gemeinschaft mit der SchwedischenLuftfahrt-
gesellschait Aero-Transport die längste europäische
Flugstrecke zwischen Berlin und Stockholm ohne
Zwischenlandung,

Neue deutsche Flugstrecke Hamburg —London
Die neue Flugstrecke Hamburg — London der

Deutschen Lufthansa wurde am Sonntagvormit¬
tag mit dem ersten Flug von der britischen Haupt-
stadt nach Hamburg eröffnet. Die Linie wird nach
Kopenhagen weitergeführt und har dort Anschluß
an die deutschen Fluglinie Kopenhagen—Goten-
burg-Oslo. Diese Flugverbindung wird es ermög.
lichen, die 786 Kilometer lange Strecke Hamburg-
London ohne Zwischenlandung in wenig mehr all
8 Stunden zu überwinden.
Zwei Mädchen bei einem Brand
umgekommen
- Bei einem Brand iin Feilenforst in der Ge¬
meinde Ernsgaden (Oberbayern ) kamen zwei
Mädchen im Alter von sieben und acht Jahren
ums Lebeu.

„Die Me« en ei«MWWes Erlebnis"
Der NSV .-Flieger Hans Biehl erzählt von seinen Kinderflügen

Seit 5 Monaten ist das NSV .-Flugzeug
D-ODER im Gau Württemberg -Hohenzol-
lern . Kinder und Jugendliche , die sich wäh¬
rend der letzten Sammlung für das Winter-
hilfswerk erfolgreich betätigt hatten , bekamen
als Belohnung einen Rundflug.

Der Führer des Kinder -Flugzeugs . Hans
Biehl,  Berlin , sitzt uns gegenüber , nachdem
er kürzlich die Flugaktion abgeschlossen hat.
Wir nehmen die Gelegenheit wahr , ihn über
einige Dinge auszusragen:

Wieviel Kinder haben Sie in Württem¬
berg geflogen?

6123 Kinder und Jugendliche im Alter von
6 bis 18 Jahren und zwar sämtliche mit ein
und derselben Maschine.

Sind denn die Flüge alle ohne Unfall von¬
statten gegangen?

Für sämtliche 1312 Starts brauchte , wie
für alle bisher im Auftrag der NSV . durch¬
geführten Flüge , die Fluggast -Unfallversiche¬
rung mit keinem Pfennig  einzutreten.

Welchen Flugzeugthp verwenden Sie?
Ich halte an dem Baumuster Messerschmidt

M 18 d fest, dessen Wirtschaftlichkeit unüber¬
troffen ist.

Sind die Unkosten für diese Rundflüge sehr
hoch?

Absolut nicht , denn ich befördere bei einer
Motorenleistung von nur 120 PS . fünf Er¬
wachsene oder sieben Kinder.

Welche sonstigen Vorteile hat Ihre „Mes-
serschmidt?"

Außer der schon erwähnten Wirtschaft¬
lichkeit bietet mein Flugzeug als Hochdecker
den Rundfluggästen eine sehr gute Erd¬
sicht  im Gegensatz zu den gebräuchlichen
Groß -Flugzeugen , welche durchweg Tief¬
deckerform haben . Zudem sind die Eindrücke
stärker , je kleiner die Anzahl der Fluggäste
ist.

Sie haben ja Kinder aus ganz Württem¬
berg geflogen , Herr Biehl , und dabei die
Flugplätze Stuttgart -Böblingen und Kon¬
stanz benutzt. Hätten Sie nicht auch die Mög¬
lichkeit gehabt, um weite Ansahrtsstrcüen
für die Kinder zu diesen beiden Flugplätzen
zu vermeiden , auch noch von anderen Plät¬
zen aus zu starten?

Ich habe in einer Anzahl anderer Gaue
die Flüge mit Genehmigung der Behörden
oft von Aeckern aus unternommen ; aber in
Württemberg lag der Auftrag vor , die Be-
sohnungsflüge für die Jugendlichen zu einem
ganz besonderen Erlebnis  zu ge¬
stalten.

Ich habe öfter Ihr Flugzeug bei wirklich

schlechtem Wetter über Stuttgart kreisen
sehen. Mutzte das sein?

Zunächst einmal kamen unsere Fluggäste
oft von weit her aus allen Orten Württem¬
bergs angereist und es wäre eine Unmöglich¬
keit gewesen, den Kindern zu sagen : „Wegen
des schlechten Wetters kann ich euch nicht
fliegen , ihr müßt wieder nach Hause !"
Selbverständlich wurde bei ungünstiger Wit-
terung nur dann geflogen , wenn hinsichtlich
der Sicherheit keine Bedenken  be¬
standen.

Wie benehmen sich die Kinder, wenn sie
mit Ihnen in der Luft sind?

Kinder  sind angenehmer zu
fliegen als Erwachsene,  weil sie be¬
geisterungsfähiger sind. Tatsächlich waren
Flüge , die über der Landeshauptstadt Stutt¬
gart und über dem Bodensee ausgeführt
wurden , für unsere jungen WHW .-Sammler
ein unvergeßliches Erlebnis.

Hat die Beförderung der Kinder zu den
Flugplätzen immer gut geklappt?

Es ist erstaunlich , mit welcher Pünktlichkeit
täglich die vom Gau bestimmten Flugberech¬
tigten in den Flughäfen emgetrossen sind ; zu¬
mal , wenn man bedenkt , daß die kleinen
Fluggäste von den entlegensten Ortschaften
herangeholt werden mußten . In Württem¬
berg gibt es keinen Ort mehr , aus dem nicht
mindestens ein Fluggast  erschienen ist.
Das bedeutet den unbedingten orga¬
nisatorischen Erfolg,  welchen sonst
kein Gau für sich verbuchen kann . Hinzu
kommt , daß diese Kinder oft in ihrem Dorf
die einzigen  sind , die je in einem Flug¬
zeug gesessen haben . Manche irrige Auffas¬
sung über die Luftfahrt und die ihr angedich¬
teten Gefahren wird durch die farbenfrohen
Berichte der Jungen und Mädchen beseitigt.

Wie sieht nun das Ergebnis der Flug-
aktion in Zahlen aus?

Laut Bordbuch sind — wie bereits er¬
wähnt — innerhalb der letzten 5 Monate
insgesamt 6123 Rundfluggäste während
1312 Flügen über Stuttgart und über dem
Bodensee befördert worden . Die zwischen die¬
sen 1312 Starts und Landungen zurückgeleg¬
ten Nundflugstrecken zusammengenommen,
würden die Summe von 51 000 Rundslug¬
kilometern ergeben . Das NSV .-Flugzeug
hätte dabei also einen Weg zurückgelegt , wel¬
cher IV» mal — am Aequator gemessen —
umdie Erdereicht.

Der Leiter des Amtes für Volkswohlfahrt.
Gauamtsleiter Pg . Kling,  hatte dem letz¬
ten Flugtag in Stuttgart -Böblingen beige¬
wohnt . Bei dieser Gelegenheit sprach er —
wie tags zuvor Kreisamtsleiter Pg . Günt-

Donnerstag , 8. April
8.M Choral

Zeitangabe , Wetterbericht
6.85 Gymnastik I
6.38 Friibkoniert
7.68—7.18 Frübnachrichten
8.86 Wasserstandsmeldungen
8.85 Wetterbericht, Bauernfunk
8.18 Gnmnastik II
8.38 Ohne Soraeu ieber

Morgen
9.38 „Kniiie in der Küche"
9.45 Seudevanie

11.80 „Für dich, Bauer !"
12.88 Mittagskonzcrt
13.88 Zeitangabe , Nachrichten.

Wetterbericht
13.18 Mittagskonzert
14.88 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.88 Senbcvanse
16.80 Musik am Nachmittag
17.88 „Glückwunsch an Kinder¬

reiche"
17.18 „Schatten um Cornelia"
17.48 Musik zum Feierabend
19.88 Unterhaltungskonzert
28.88 Nachrichten
28.10 Mit Pauke « und Trom¬

pete«
21.88 Dentsche Weltscha»

^vie soziale Freiheit der
21.18 „Lieber Petrus , lach«

wieder"
22.88 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
22.38 Unterhaltungskonzert24.88 2.88 Nachtmusik

Freitag , S. April
8.88 Choral

6.85
6.38
7.88
8.88
8.85
8.18
8.38
9.88

18.88

18.88
11.15
12.66
13.66
13.15
14.86
14.30
15.88
18.88
17.48
18.88
19.15
19.45
28.88
28.18
21.00
22.00
22.30
24.88-

Zeitangabe , Wetterbericht
Gymnastik I
Frühkonzert
-7 .10 Frübnachrichten
Wasserstandsmeldungen
Wetterbericht, Bauerusunk
Gymnastik ll
Froher Klang znr
Arbeitspause
Seudevanie

mit Ernst
Schwung . . ."
zum Schul»

Und nun
«. frischem
Feierstunde
beginn
Sendepauselür Bauer !"

WL ' ÄachriSten.
'etterbericht

ittagskonzert
..lufskalsschc Kurzweil
„Die Wnnschmüble"
Sendepause
Musik am Nachmittag
.Mammute in Sibirien"
Mnslk aus Dresden
„Cs mnb viel Klait
stcb'u br! jeder Saat"
Crzenanngsschlacht
Nachrichten
Grabbe -ZykluS '
„Hermannsschlacht"
Nordisches Konzert
Zeitangabe . Nachrichten.
Wetter- und Sportbericht
Nachtmusik
-2 .00 Nachtkonzert

7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht, Baucrnsnnk
8.18 Gymnastik ll
8.36 Musik am Morgen
9.36 Sendepause

18.88 „Schulingeud baut
Segelslngmodellc"

18.88 Sendepans»
11.88 „Für dich. Bauer !"
12.86 Mittagskonzert
18.68 Zeitangabe , Nachrichten.

Wetterbericht
13.15 Mittagskonzcrt
14.68 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.66 „Reicht»« der Arbeit
15.88 „Kampf im Schönbnch"

Hörbericht vom Treffen
der Fungbanne 119 u 12?

15.55 Ruf der Jugend!
Parockeausgave der HI.
für die 18. Woche

18.68 „Frober Funk kür alt

Samstag . 10. April
8.68 Cboral

Zeitangabe,
8.05 Gymnastik I
8.80 Frübkonzert

Wetterbericht

18.80 „Toubericht der Woche"
18.30 „Drnm grütz' ich dich.

«ei « Baducrland"
19.00 Wunschkonzert
20.00 Nachrichten
20.10 „So laim 's ans der Wel,

«och a Mnii gibt . . "
22.00 Zeitangabe . Nachrichten,Wetter - und Sportbericht
32.26 Sörberickt vom Borkampi

Gustav Eder -Dortmund
gegen de« italienische»
Mittclaewichtsmeifter
Mario Caiadci

S2.S8 Nachtmusik
24.88—2.88 Nachtmusik

ner , Stuttgart — dem Piloten Biehl , aus
dessen Schultern nicht nur die ideelle und
berufliche , sondern auch die wirtschaftliche
Verantwortung der NSV . - Flüge lastete,
seinen Dank für das Gelingen der Flug-
aktion aus.

,Haler Fromm"zu Elmn
Landestrefsen von RJR . 12V in Heilbronn

Heilbronn a. N„ 5. April.
Zu Ehren des 80. Geburtstages seines ehe¬

maligen Kommandeurs , Oberst a . D.
Fromm,  hatte das RJR . 120 am Sonntag
in Heilbronn ein Landestreffen veranstaltet,
zu dem 750 Kameraden aus dem ganzen
Land gekommen waren . Nachdem am 122er-
Denkmal bei der Friedenskirche eine Regi¬
mentsabordnung einen Kranz niedergelegt
hatte , begann im Hof der alten Moltke-
kaserne die eigentliche Feier . OberstFromm
schritt die Ehrenformationen und die Front
seines Regiments ab , wobei er mit vielen
einen herzlichen Händedruck wechselte. Der
Landesleiter des Kameradschaftsbundes , Ger-
sin - Stuttgart , begrüßte die Ehrengäste und
Kameraden und überbrachte deren Geburts¬
tagswünsche für den verehrten „Bater
Fromm ", wie die 120er ihren Kommandeur
noch heute nennen . Für Stadt und Kreislet-
tung begrüßte Oberbürgermeister Gültig
die alten Frontsoldaten.

Sichtlich gerührt dankte Oberst Fromm
für diese seltene Ehrung ; er gedachte der
3000 gefallenen und verwundeten Kamera¬
den , denen ein von den Klängen des „Guten
Kameraden " begleitetes stilles Gedenken galt
und brachte ein Sieg -Heil auf den Führer
aus , worauf die Nationallieder gesungen
wurden . In strammem Parademarsch zogen
alsdann die Ehrenformationen und das Regi-
ment in der Moltkestraße an dem alten Kom¬
mandeur vorbei.

1» wr«it>rr ftufgoden vo Io Heine«
leben zu meistern stop, um so leerer

unv unnützer wirb vir Sein leben erscheinen.
Vu sollst VIch siir die Semelnschofteinseqea!

Tübingen im Zeichen der Wavd-Teier
Unter dem Vorsitz von Oberbürgermeister

Schees berieten maßgebende Persönlichkeiten
der Partei , der Universität, der Studentenschaft,
der NS .-Kulturgemeinde. des Akademischen Musik-
instituts , der vereinigten Gesangvereine, der
Museumsgesellschaftund anderer Organisationen
über die Festfolge für die in Tübingen am 24.
und 25. April in großem Ausmaß geplante
lthland -Feier . Die Festgestaltung ist jetzt in gro¬
ßen Zügen bereits festgelegt. Am Samstag dem
24. April , wird Tübingen eine festliche Stadt-
beleuchtung erhalten . Sonntag vormittag um
11 Uhr findet eine Feier im Schiller -Saal des
Museums statt. Auf dieser Feier wird voraus¬
sichtlich der stellvertretende Präsident der Neichs-
schrifttumskammer, Professor Dr . Suchen¬
wirt h,  sprechen. Die vereinigten Gesangvereine,
das Orchester des Akademischen Musikvereins und
Konzertsänger Achenbach werden bei der Feier
Mitwirken. Auch am Sonntagabend wird Tübin¬
gen wieder in festlicher Beleuchtung prangen.
Der Tübinger Ruderverein wird in festlich ge¬
schmückten, mit Lampions beleuchteten Booten
unter Mitwirkung der Tübinger Volksmusik eine
Auffahrt durchführen. Die Uhland-Feier in Tü¬
bingen wird im ganzen Lande Beachtung sinden.

Das Moholverbol für Zugenbltchv
Der Reichssührer SS . und Chef der deut¬

schen Polizei macht in einem Runderlaß den
Polizeibehörden  zur Pflicht , mit
Nachdruck darüber zu wachen , daß die nach
8 16 des Gaststättengesetzes zum Schutze der
Jugend bestimmenden Anordnungen genau
beachtet werden . Der Erlaß erinnert daran,
daß der Ausschank von Branntwein oder
überwiegend branntweinhaltiger Genußmit-
tel in Gast - und Schankwirtschaften oder im
Kleinhandel an Personen , die das acht¬
zehnte Lebensjahr  noch nicht voll¬
endet haben , verboten  ist , daß ferner die
Verabreichung von geistigen Getränken oder
Tabakwaren an Personen , die das sechzehnte
Lebensjahr noch nicht vollendet haben , zu
eigenem Genuß in Abwesenheit des zu ihrer
Erziehung Berechtigten oder seines Vertre¬
ters ebenfalls verboten ist.

Weiter wird an die in allen deutschen
Landesteilen bestehenden Polizeilichen An-
ordnungen erinnert , die eine Teilnahme
Jugendlicher an öffentlichen
Tanzlustbarkeiten verbieten.
Auch für die Befolgung dieser Anordnungen
sollen die Polizeibehörden mit Nachdruck
Sorge tragen.

Keine Botengänge in Polizeiuniform
Mit allem Nachdruck weist der Reichsführer

SS . und Lhef der deutschen Polizei erneut dar¬
auf hin, daß Beschäftigung der Polizei-Vollzugs¬
beamten mit Botengängen, mit Austragen von
Briefen, Austragen und Einziehen von Listen wie
zum Beispiel für die Personenstandsaufnahme.
Viehzählungen usw. zu unterbleiben habe. Voll¬
zugsbeamte der uniformierten Ordnungspolizci
seien in Zukunft ausschließlich im Poli-
zei - Vollzugsdienst  zu verwenden.

Erleichterungen in-er Kurzarbeiter-Unterstützung
Nach dem für die Kurzarbeiterunter¬

stützung geltenden Verfahren haben die ein-
zelnen Kurzarbeiter jeweils die Richtigkeit
der Angaben über ihre persönlichen Ver¬
hältnisse zu bescheinigen und über den er-
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haltenen Betrag eine Einzelquittung zu er-
teilen. Diese Notwendigkeit der Erteilung
von Einzelquittungen führte namentlich in
größeren Betrieben zu erheblichen Schwie¬
rigkeiten. Der Präsident der Reichsanstalt
sür Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen¬
versicherung hat nunmehr einem Wunsche
des Sozialamtes der Deutschen
Arbeitsfront  entsprechend angeordnet,
daß der Verzicht auf die Einzelquittungen
der Unterstützungsempfänger bereits dann
zuzulassen ist. wenn es sich um kurzavbei-
tende Betriebe oder Betriebsteile handelt,
die mindestens 100 Gefolgschaftsmitglieder
beschäftigen und die übrigen Bedingungen
voll erfüllen.

Was es nicht alles gibt/
Die Telephonzclle So mancher kommt un-
als Gesängnis Versehens in den Ver¬

dacht. ein Nachtschwär¬
mer zu sein. Dabei kann einem auf dem
nächtlichen Nachhausewege das Unmöglichste
passieren, wie soeben in Prag  ein ehrbarer
Schuhmachermeister erleben mußte. Stets
war er vom Stammtisch pünktlich nach Hause
gekommen, seine Frau gönnte ihm die tra¬
ditionellen fünf Glas Pilsner und erwartete
ihn mit Geduld zur bestimmten Stunde.
Aber gerade, weil der Schuhmacher ein so
guter Ehemann war , mußte die teure Gat¬
tin Verdacht schöpfen, als er eines Tages
sich nicht zur gewohnten Zeit in der Woh¬
nung einfand. Da sie eine energische Frau
war , machte sie sich mitten in der Nacht aus
und fragte im Stammlokal nach. Dort wurde
ihr aber die Auskunft gegeben, der Schuh¬
macher habe sich wie immer rechtzeitig ver¬
abschiedet und sei. gar nicht einmal so sehr
beschwipst, nach Hause gegangen. Da bekam
es die Frau mit der Angst zu tun . sie lies
zur Polizei, und nun wurde nach dem Ent¬
schwundenen gefahndet, bis man ihn am
nächsten Morgen in einer Telephonzelle ent¬
deckte. Der Aermste hatte eine unbequeme
Nacht in diesem Gefängnis verbracht. Auf
seinem Heimwege war ihm eingefallen, einen
Freund anzurufen , nach vollbrachter Tat
aber bekam er die Tür der Telephonzelle
nicht mehr auf. mußte dort in schiefer Lage
übernachten und begann am nächsten Mor¬
gen wieder um Hilfe zu schreien. Die Vor¬
übergehenden, die das verzweifelte SOS .-
Rufen wohl hörten, aber die Tür auch mit
vereinter Anstrengung nicht aufbekamen,
holten schließlich die Polizei, die mit Hilfe
eines Schlossers die verflixte Tür endlich
öffirete. So sank er denn seiner Gattin völ¬
lig erschöpft in die Arme und der eheliche
Frieden war nicht mehr gefährdet.

Die „trauernden Da hatte sich ein 75jäh-
Hintcrbliebenen" riger englischer Arbeiter

in einem langen und
mühseligen Leben 1000 Pfund zusammeu-
gespart. hatte sich nichts gegönnt und zer¬
brach sich nun . da er jeden Tag sterben
konnte, den Kopf darüber , wie er über diese
stattliche Summe verfügen sollte. Anschei¬
nend besaß er keine Verwandten . So kam er
auf den Gedanken, jedem ein Pfund zu ver¬
machen, der an seinem Begräbnis teilnehmen
würde. Er starb, das Testament mit seinem
originellen Inhalt sprach sich rasch herum,
und so ist es nicht verwunderlich, daß sich
zu dem Begräbnis viele, viele Leute einfan¬
den. die der Arbeiter nicht einmal dem Na¬
men nach kennen konnte, die aber alle ein
Pfund erben wollten. Als sie sich nachher
beim Testamentsvollstrecker anmeldeten,
stellte sich heraus , daß er nicht weniger als
2000 „trauernde Hinterbliebene" befriedigen
sollte. Das Geld wurde nun so unter sie

verteilt , daß jeder wenigstens etwas bekam.
Der alte Arbeiter hatte nun wenigstens den
Erfolg erzielt, das großartigste Leichenbe-
aängnis der ganzen weiten Umgebung ge¬
habt zu haben.

Der „Späher " Wie ein zweiter Lynkeus
aus alter Zeit mutet uns der „Official-

Looker-out ", der beamtete
Späher der englischen Häfen, an . Was hat
der Mann da auszuschauen? Er sieht nach,
ob sich eine französische Flotte in feindlicher
Ansicht dem Hafen nähere. Das ist nun wie¬
der so ein uralter englischer Brauch, wie er
sich mit vielen anderen überlebten Traditio-
neu in die Gegenwart hineingerettet hat.
Der kleine Hafen Winchelsea  hat soeben
seinen Späher , der sein Amt schon'fünfzig
Jahre zur Zufriedenheit der Behörden ver¬
sieht, erneut bestätigt. Mt vorbildlicher
Pflichttreue hat der Mann zweimal täglich
den Horizont abgespäht, glücklicherweise kam
es niemals dazu, daß er, nach der fünfhun¬
dertjährigen Bestimmung, den Hafenmeister
und den Bürgermeister von der drohenden
Gefahr in Kenntnis setzen, die Sturmglocke
läuten und die Frauen mit Hilfe der Polizei
ins Hinterland befördern mußte. Weil man
dies ja auch im Ernste niemals annahm , be-
trägt das Gehalt des Looker-out nur 25
Schillinge jährlich, das sind 15 RM. Warum
der Posten aber dennoch sehr begehrt ist. er¬
klärt sich aus dem klingenden Titel und aus
der Erlaubnis , an Sonn - und Feiertagen
eine wunderschöne farbenprächtige Uniform
tragen zu dürfen.

Unsere llursgeselilelite«

De»
Von Horst Thieme

Dr . Schränk wies den Dank des Kollegen
mit einem ernsten Lächeln ab.

„Gehen Sie nur . lieber Keller — Sie wis¬
sen ja , daß es mir nichts ausmacht. Sie' mal
zu vertreten - wo bin ich denn besser
aufgehoben als hier im Krankenhaus ?!"

Der andere machte ein etwas hilfloses Ge¬
sicht. er wußte nicht genau, wie man sich
einem Menschen gegenüber benehmen sollte,
der erst seit kurzer Zeit wußte, daß feine
Frau einem anderen zuneigte und nun lieber
Nachtdienst im Krankenhaus tat , als daß
er in die Wohnung zurückkehrte, in der er
einmal geglaubt hatte , glücklich gewesen zu
sein, bis — bis eben-

Es war noch dies oder jenes zu tun . Dr.
Schränk wanderte nochmals durch die be¬
legten Zimmer , sprach hier ein ausmuntern¬
des Wort , nickte dort jemandem tröstend zu
und gab der diensttuenden Schwester noch
einige Anweisungen. Dann ging er in sein
Zimmer zurück — es war mittlerweile schon
spät geworden. In den Hellen Korridoren
war es still, es roch etwas bitter nach irgend¬
einem Präparat , draußen aber hing eine
dunkle Nacht.

Dr . Schränk saß am Tisch, er wollte noch
arbeiten , denn schlafen konnte er doch noch
nicht. Ehe er nicht todmüde war , hatte es
keinen Sinn sich hinzulegen. Immer wieder
waren die bohrenden, quälenden Gedanken
da-

Er hatte wenig darüber gesprochen. Man
wußte nur . daß ein Mann zwischen ihn und
seine Frau getreten war , daß er sogleich rei¬
nen Tisch gemacht hatte , indem er seiner
Frau den Weg frei gab. Nun fürchtete er
sich davor , allein zwischen den vier Wän¬
den zu sein, die einmal sein vermeintliches
Glück bargen.

Bald schob Dr . Schränk die Bücher bei-

feite. Die Gedanken stürmten auf ihn ein.
Er stützte den Kopf in die Hände und sah
starr vor sich hin. Nur einmal hatte er den
Mann flüchtig gesehen — wehe, wenn der
ihm einmal begegnen würde — wie hieß er
doch? Ja , Herbert Grohe — nie im Leben
würde er diesen Namen vergessen, niemals
— und immer, wenn ihm dieser Name ein¬
fiele. würde ein Stoß durch sein Herz gehen!
Dr . Schränk erhob sich, er wanderte einige
Male ruhelos durch das kleine Zimmer.
Dann legte er sich auf das Sofa , vielleicht
konnte er doch jetzt etwas schlafen — eS
schien nicht so, als würde er in dieser Nacht
gebraucht werden. Langsam verging die Zeit.
Doch gerade als ex ein wenig eingenickt war,
schlug die Glocke an . Der Arzt war sofort
ganz munter . Die Pflicht rief!

Soeben hatte man das Opfer eines schwe¬
ren Derkehrsunfalles eingeliefert. Der
Mann , der mit blutüberströmtem Gesicht be¬
wußtlos dalag . röchelte schwer. Kalt und
klar gab Dr . Schränk seine Anweisungen.
Doch dann stutzte er, ein leises Zittern rann
durch seinen Körper — er starrte auf das
Gesicht, das eben etwas gesäubert worden
war — er starrte auf die Papiere , die man
dem Verunglückten abgenommen hatte : Her¬
bert Grohe!

Dr . Schränks sonst so sichere Hand begann
zu flattern . Aber nur einen Augenblick lang,
dann war sie wieder ruhig . Die Lippen wur¬
den zu einem schmalen, harten Strich in dem
Gesicht des Arztes, der sich über den Bewußt¬
losen beugte. Mit einem Blick erkannte er,
daß das Leben des Mannes , der da vor ihm
lag, von einigen Sekunden abhing . Sofortige
Hilfe erhielt ihm das Leben, ein wenig
Zögern nur — und der Tod bekam sein
Opfer.

„Der Mann —", Dr . Schränks Stimme
schwankte etwas , „ich fürchte, unsere Hülse
kommt ein Paar Mnuten zu spät —" Herr¬
gott. warum sagte er daS zu der Schwester
— wo er doch genau wußte, daß eS noch
nicht zu spät war , daß schnelles Handeln
Rettung bedeuten konnte! Wollte er — wollte

Hases Abschied

Wie's mir
und Hilde, meiner Frau.

erging, das wißt ihr nun genau:
Solang wie unser Leben lief,
ging die Geschichte meistens schief.
Warum? Wer keine Zeitung hält,
der hat das Nachsehn immer,
hat keine Ahnung von der Welt
Und keinen blassen Schimmer.

Mittwoch, den 7. Avril

er MeMcht - fich rechtfertigen - wenn derMann — starb ? — "
Das war Schicksal, daß ihm dieser Mann

da in die Hand gegeben worden war! Könnt-
es ihm jemand verdenken, wenn er in diesem
Moment Rache nähme an dem Zerstörert°i
nes Glückes? Doch — hieß Arzt sein M,
Helfer sein, ohne Ansehen der Person des
Kranken, der arm und vertrauensvohkommt-

Dr. Schränk hielt in seinen Gedanken iniu
— laut und stark hämmerte sein Herz— em
fragender , suchender Blick glitt über das ver¬
zerrte Gesicht des Mannes vor ihm — dann
richtete er sich auf. Ruhig und sicher miss
er zu den Instrumenten , knapp und kla,
waren seine Anweisungen . . .

AlS er dann ausatmend die Arme sinken
ließ, erwiderte er den fragenden Blick de,
Schwester. Er lächelte und nickte ihr zu.

„Der Mann wird leben!"
Dann wandte er sich um, ging an da?

Becken und wusch sich schweigend die Hände.
Ein leichtes Lächeln lag um seinen Mund
der Plötzlich jede Härte verloren hatte -— ^

Humor
Narkose

„Haben Sie trotz der nur leichten Narkosenichts von dem Bauchschnitt gespürt?"
„Direkt nicht, aber mir träumte fortwährendvon Einbrechern".

Junge Dame: „Glauben Sie . Herr Doktor das,
in einem Kusse Bazillen sind?"

Junger Arzt: „Wenn Sie erlauben, stelle iches gleich einmal fest."

„Ich möchte heiraten. Sag mal. wieviel mHman da wohl die Woche ausgeben?"
Oh, rechne rund fünfzehn Mark mehr als

du einnimmst!"

A.: Ja , lieber Freund, wenn man sechs er¬
wachsene Töchter hat, hat man bestimmt aller¬
lei Sorgen. Denn bis jetzt ist es mir noch nicht
gelungen, einen passenden Schwiegersohn auf¬zutreiben!"

B.: „Darüber könnte ich eigentlich gar nicht
mal klagen, ich habe zwar nur zwei Töchter,
aber dafür schon den achten Schwiegersohn!"

Zeitfchristeuscha«
Ueber Japans Berge « . Neben aktuellen Bilder»

vom Tage und aus der Welt des Sports bringt der
Illustrierte Beobachter  in seiner neue»
Kolge einen ausgezeichnet photographierten Bericht
von einem Flug über Japans feuerspeienden Berge,
der landschaftlich hervorragende Eindrücke vermittelt.
Ein ausführlicher Bericht zeigt Le« Fortgang der
Arbeiten am Bau des Deutschen Hauses auf der
Pariser Weltausstellung . Der literarische Teil setzt
den Noman von Luis Trenker „Leuchtendes Land"
und die interessante Tatsachendarstellung Adelheid
Dehios vom Untergang des Zarentums fort. Da¬
neben gibt es weitere unterhaltsame Beiträge und
lustige Anekdoten. Die letzten Seiten bringen Auf-

Frühling und eine inier-nabmen vom Londoner _ . .
essante Zusammenstellung , die einen Blick hinter dieKulissen des Films gewährt . Der Illustrierte l
obachter, dre größte nationalsozialistische Bilderzeist
Deutichlan - s . ist überall kür 20 Rvf . erhältlich.

Schwabendörfer vor den Toren Belgrads
Kurz bevor die Donau bet Südslawtens Hamit-

staüt Belgrad die Save als rechten Nebenfluß wt-
iiimmt . liegen unweit des steilen Hochufers, mit de«die Lötztaiel Syrmiens zu dem deutschen Schtmals-
itrome abbricht, zwei Schwabensiedlung ! »
mit zusammen rund S6V0 deutschen Seelen . Dil»
beiden Dörfer , von denen das größere Neu - P »>
sua  mit S00Ü Einwohnern rein deutsch, das emeknappe Stunde von ihm entfernte Neu -Banovc>
eine kleine deutsche Mebrbeitsgemeindc ist, behände»
der junge Tübinger Geograph Hermann Hal¬
le  r in einem in mehrfacher Hinsicht sehr auMlu «-
reichen Aufsatz des ersten Heftes der neuen Bierlel-
jabrsschr ' ft „Ausländsdeutsche VolkS-, o r s chu n g" iFeröiiianü -Enke-Verlag . Stuttgart.

Aus alle in obiger Spalte angegebenen Bücke,
und Zeitschriften nimmt dir BuchhandlungE.W
Zaiser,  Nagold , Bestellungen entgegen.

Hoehlaudromsa
von

Nrhebecrechtsschutz durch Lerlagsanstalt Manz, Münche«
27. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

,^komml grad drauf an . Allweil trifft man net gleich.
Aber ein schönen Spielhahnstoß hast da, Bartl . Wo hast
denn den her?"

,Faust ."
„Respekt! Ich Hab mir schon denkt, du hast ihn g'stohln."
„Du , das verbitt ich mir schönstens", schreit Bartl

drohend.
Da stellt sich Mirt zwischen die beiden.
„Geh, Bartl , sei doch g'scheit. Laß doch den Buben

stehn."
Toni und Bartl find gleich groß . Letzterer nur um zehn

Jahre älter und weit und breit als Raufer bekannt. Die
Burschen hüten sich, mit ihm anzubanüeln und haben schon
Angst für den Toni.

Der aber steht ganz ruhig und zuckt mit keiner Wimper.
Dann nimmt er das Gewehr in die Hand , zielt und
drückt ab.

„Zwölfer ", sagt das Fräulein und steckt eine neue
Scheibe an.

Auch der Bartl hat einen Zwölfer . Das zweitemal aber
nur einen Elfer , während sich der Toni auch das zweite-
u»d drittemal einen Zwölfer holt.

„Nochmal sechs Schuß ", schreit Bartl und wirft vierzig
Pfennig hm.

Toni lächelt ganz leise und zielt bedächtig, während
Bartl immer nervöser wird , je weiter er hinter dem andern
zurückbleibt.

Zum Schluß stampft er ärgerlich davon , gar nicht
achtend, ob Mir ! ihm folgt.

„Kannst froh sein, Toni , daß es so gut abgegangen ist",
meint der Kreiderer Benno . „Bald wärs zur Rauferei

kommen. Da hältst dir aber das Tanzen nimmer verlangt
heut."

Toni lacht.
„Oder er. Ihr tut grad , als ob den Bartl die ganze Welt

fürchten müßt . Bis jetzt hat er halt noch nie richtig Schläg
kriegt. Hätt nur anfangen solln."

Damit geht Toni weiter , einen großen Rollschinken
unter dem Arm , der als erster Preis ausgesetzt war und
den er einstweilen beim Wirt einstellt.

Als er den Tanzboden betritt , kann er im ersten Augen¬
blick gar nichts unterscheiden vor Rauch und Qualm . Aber
da hat ihn schon ein Mädl beim Arm und zieht ihn in das
Gewühl der Tanzenden.

Toni ist momentan verblüfft und ärgerlich. Aber dann
fällt es ihm ein, daß beim Maitanz mancherorts auch die
Mädel zum Tanz auffordern und lustig dreht er sich mit
der Fremden im Walzertakt.

„Du bist net von Sintsbach ?" beginnt er das übliche
Gespräch. Die meisten Unterhaltungen knüpfen sich auf
dem ländlichen Tanzboden an diese Frage.

„Nein , ich bin beim Rödl in Ambach."
„Der allweil mit seinem Viehauto nach München fährt ?"
„Ja , bei dem bin ich. Und du bist der Jäger Toni . Ich

kenn dich schon lang . Aber an meiner Hütt 'n bist voriges
Jahr allweil vorbeigangen , du Protziger , du."

„Warst du auf der Alm ?"
„Ja , die Bacheralm g'hört dem Rödl . Morgen gehts

wieder nauf . Gott sei Dank ! Heuer wirst doch schon amal
einkehr'n bei mir ?"

„Warum denn net, wenn ich zufällig des Wegs komm."
„Bin neugierig "
In diesem Augenblick hat Toni Monika entdeckt. Und

als der Tanz zu Ende ist, geht er an ihren Tisch.
„Js noch ein Platzerl frei da ?"
„Geht nimmer guat ", antwortet der Lechner Silvest und

macht sich breit.
„Freilich gehts noch", sagt Monika . „Mußt dich halt du

net so breit machen, Vestl. Bleib nur da, Toni . Da neben
mir ist schon noch Platz ."

Am andern Tisch sitzt der Steiumüller Bartl mit seiner
Geliebten . Die schwarze Mir ! scheint beliebt zu sein, denn
die Burschen reißen sich um sie und holen sie eifrig zum
Tanzen.

Der Bartl sieht das nicht ungern . Aber da jetzt auch der
Toni die Mirl zum Tanz auffordert , packt eine Hand wie
mit Eisenklammern ihren Arm.

„Da bleibst. Du hast jetzt tanzt g'nug " , sagt der Bart!
und blickt den Toni herausfordernd an . Dem springt das
Blut in die Stirne . Aber er sagt so ruhig , als er es fertig
bringt:

„Dich Hab ich net g'fragt . Und du, Dirndl ? Willst tanzen
mit mir oder net ?"

Mirl hat sich von Bartl losgerissen. Sie weiß nicht,
warum sie es getan , weiß nicht woher ihr plötzlich die Kraft
gekommen war , dem Bartl zu trotzen.

Am Arm des Jägers geht sie zur Musikantentribüne , wo
Toni ein Geldstück hinaufreicht und einen Zwiefachen be¬
stellt.

Niemand im Saal zweifelt mehr daran , daß der Tag
mit einer Rauferei enden wird . Der Toni ist aber auch em
Teufelskerl und duckt sich schon gar nicht vor dem wilden
Bartl.

Der Wirt sagt zu der Kuchelmagd:
,Fauf g'schwind zum Wachtmeister nach Ambach und

sag, er möcht sich einfinden . Die Luft wird allweil dicker
Sagst bloß, daß der Steinmüller Bartl wieder da ist, dann
weiß er schon Bescheid."

Die Magd ist noch keine zwei Minuten aus dem Haus,
da geht es im Saal schon los.

Silvest reibt sich vergnügt unter dem Tisch die Hände.
Er gönnt dem Toni die Prügel . Jedenfalls steht er an
Bartls Seite , falls der Ton : etwa Helfer haben sollte.

Anfangs läßt Toni die Sticheleien des Bartls ruhig
über sich ergehen. Monika hat ihn ängstlich am Rockzipfel
gefaßt und flüstert ihm immer wieder zu: „G'scheit sei"
Toni ! Gib dich net ab mit dem!"

(Fortsetzung folgt.)
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